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Vorwärts mit Adolf Hitler zum Sieg !
• . . .«. / • " . ' - , • - am

Große Rede des Gauleiters Robert Wagner in Lörrach - Kreisappelle in acht badischen Kreisen der NSDAP .

Karlsrahe , 1. November 1943
W. T . Seit dem Tage der plutokra tischen Kriegserklärung an Deutschland

ist das schöne Badenerland zum Frontgau geworden . In vorbildlicher Haltung
verließen 1939 viele Volksgenossen ihre in der Reichweite der Maginot -

geschütze liegenden Heimstätten bis zum deutschen Sieg im Westen . Schmerz

liehe Wunden hat der Krieg, vor allem der barbarische Luftterror , der Bevöl¬

kerung geschlagen . Aber sie ertrug nicht nur alle Schläge in unerschütter¬

lichem Glauben an den Endsieg , sondern sie teilte auch in echter deutscher

Volkskameradschaft 1940 ihr Brot mit der vom Hunger bedrohten elsässisdien

Bevölkerung und gab jetzt vielen Tausenden , von den Luftgangstern ausge¬
raubten Volksgenossen aus anderen Gauen des Reiches , eine Kriegsheimat
Die kriegsbewährte Bevölkerung Badens ist auch immun

gegen die auf sie einstürmende feindliche Lfigenflnt ! Im

Rahmen des Kreisappells in Lörrach hat Gauleiter RobertWagner gestern
auf einer Großkundgebung in der Städtischen Festhalle in einer durch Laut¬

sprecher auf mehrere große Plätze übertragenen Rede deutliche Worte ge¬

sprochen . „ Wie Mephisto lflgt . weilersichFaustnnterlegen
fühlt , so lügen unsere Feinde , weil sie sich Deutschland

unterlegen fühlen . " Die stürmische Zustimmung der Massen zu dieser

Feststellung des Gauleiters war eine unmißverständliche Absage an die feind¬

lichen Propagaridastümper und ihre „neutralen " Handlanger . „Nieder mit

unseren Feinden ! Mit Adolf Hitler zum Endsieg ! " Diese

Parole des Gauleiters für den Endkampf löste Beifallskundgebungen aus , wie

sie die Grenzstadt noch nie erlebt hat Anschließend sprach der Gauleiter beim

Appell der Politischen Leiter und wies den Männern der Partei Richtung und

Weg ihrer Arbeit in den kommenden Monaten .

Auch die Kreisappelle in sieben wei¬
teren badischen Kreisen standen im
Zeichen unerschütterlichen Kampfes -
tind Siegeswillens . Wie einst in der
Kampfzeit der Bewegung , so rissen
auch gestern wieder die ältesten Mit¬
kämpfer des Gauleiters die Massen mit
und bestärkten sie in ihrer kämpfe¬
rischen Haltung . In der Gauhauptstadt
Karlsruhe sprach Ministerpräsident
Köhler , der Stellv . Gauleiter Röhn
sprach in Bühl , Gauhauptstellenleiter
Albert Roth in Lahr , Innenminister
Pflaumer in Pforzheim , SA .-
Gruppenführer Moraller in Bruch¬
sal , Gauobmann der DAF . Dr . Roth
in Offenburg , während in H e i d e I -
b e r g die Kreisleiter Schneider
(Mannheim ) und Seiler (Heidelberg )
sprachen . Aus den acht Großkundgebun¬
gen von Lörrach bis Heidelberg sprach
der harte Wille : Sieg um jeden
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Die Rede des Gauleiters Robert Wag¬
ner auf der Großkundgebung in Lörrach
hat folgenden Wortlaut :

Die politische Propaganda ist wohl so
alt wie die Politik selbst . Trotzdem
kann man nachweisen , daß dieses Mittel
der Volks - , Staats - und Parteiführung
seine Bedeutung im heutigen Sinne erst
in der demokratischen Zeit und durch die
Demokratien erhalten hat . Es unterliegt
zwar keinem Zweifel , daß die Technik
ihren Teil dazu beigetragen hat , der
Propaganda im Kampf der Weltmächte
eine beherrschende Stellung zu sichern .
Man denke nur einmal an die Rolle , die
das Druckereiwesen , der Rundfunk und
die Verkehrsmittel dabei gespielt ha¬
ben . Dennoch war es , wie eben gesagt ,
die Politik , und zwar die demokratische
Politik , die die moderne politische Pro¬
paganda entwickelt hat .

Es ist nun eine unbestreitbare Tat¬
sache , daß es viele Menschen gibt , und
zwar nicht nur in Deutschland , sondern
auch in anderen Ländern , die eine innere
Abneigung gegen die politische Propa¬
ganda besitzen . Ebenso unbestreitbar ist
die Tatsache , daß diese Menschen stets
sehr wertvoll sind . Es handelt sich in
ihnen immer um bescheidene fleißige
Arbeiter , um besonnene Bauern , um
stille Gelehrte und viele anderen . Be¬
kannt ist auch , daß gerade unser Volk
viele Jahrzehnte hindurch der modernen
politischen Propaganda ein starkes Miß¬
trauen entgegengebracht hat und zum
Teil heute noch entgegenbringt .
Keine moderne Politik ohne Propaganda

Wenn wir uns die Frage vorlegen , wie
das kommt , dann gelangen wir zu der

Das Eichenlaub für General
Freiherr von Roman

Führerhauptquartier , 31 . Okt .
Der Führer verlieh am 28 . Oktober

1943 das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an General der
Artillerie Rudolf Freiherr von Ro¬
man , Kommandierenden General eines

Armeekorps , als 313 . Soldaten der

deutsches Wehrmacht

Ueberzeugung , daß die Ursache dazu
nicht in der Propaganda selbst , sondern
in ihrem Charakter zu finden ist .
Schließlich sieht heute jeder vernünftige
Mensch ein , daß es eine moderne
Politik ohne Propaganda nicht
mehr gibt und nicht mehr ge¬
ben kann . Was glücklicherweise aber
viele Menschen nicht einsehen , ist die
Auffassung , daß die politische Propa¬
ganda notwendigerweise verlogen sein
muß . Dieser Auffassung aber ist man

offenkundig in den demokratischen Staa¬
ten . Um gleich einen überzeugenden Be¬
weis für diese Behauptung zu bringen :
Man erinnere sich nur daran , mit wel¬
chen lügnerischen Parolen Herr Roose -
velt Amerika in den Krieg geführt hat .
Wie die moderne politische Propaganda
ihre Machtstellung den Demokratien
verdankt , so verdankt sie diesen
auch ihren Charakter , den Charakter
der Verlogenheit nämlich . Die Erklä¬
rung dafür kann nur die sein , daß durch
den Gangstertyp , der in den demokra¬
tischen Ländern die Politik allmählich
an sich gerissen hat , also durch Juden
und andere gleichwertige Elemente , die
Propaganda entartet ist

Der Deutsche haßt die Lüge
Für meine Behauptungen liefern die

Demokratien selbst täglich die Beweise .
Was zur Zeit durch sie zusam¬
mengelogen wird , das spot¬
tet jeder Beschreibung . Unser
Volk ist es gewohnt , seitdem es Demo¬
kraten gibt , schlechtgemacht zu werden .
Was es aber in diesen Tagen an Krän¬
kungen und Beschimpfungen
durch eine völlig ehrlose und
korrupte demokratische Welt
erfährt , das übersteigt alles
bisher Dagewesene . Allerdings ,
unsere Feinde täuschen sich , wenn sie
glauben , daß sie mit ihren Lügen unser
Volk irrmachen könnten . Sie werden
uns nicht irr , sie werden uns nur ent¬
schlossener machen , diese Welt der Ver¬
logenheit zum Einsturz zu bringen .
Kein Volk der Erde haßt die
Lüge mehr als das deutsche .
Die Lüge ist deshalb kein erfolgreiches
Mittel im Kampfe gegen Deutschland .

Rückkehr vorn Feindflug . Ein deutscher Stukaverband to » Typ ST*

kehrt nach erfolgreicher Durchführung seines Auftrages , der der Ver¬
nichtung bolschewistischer Bereitstellungen galt , m den Einsatzhafen
zurück . PK .- Aufnahme : Kriegsberichter Große (SchJ .

Das mag anders gewesen sein , solange
es in unserem Reich niemand wagte , un¬
serem Volk die Augen über die demo¬
kratische Niedertracht zu öffnen . Heute
besteht aber die NSDAP . Ihr Aufgabe
ist es auch , für die ewigen Wahrheiten
in dieser Welt kämpfend einzutreten
und unserem Volk und der Welt immer
wieder zu sagen , daß die Demokratien
lügen und wie sie lügen .

Deutschland störte nie den Frieden der Welt
Ich muß auch heute wieder einige Bei¬

spiele dafür bringen :
Eine immer wiederkehrende Lüge un¬

serer Feinde ist die , daß Deutschland
schuld sei am Unfrieden der Welt . Daß
die Geschichte der offenkundige Gegen¬
beweis ist , kümmert die demokratische
Niedertracht in keiner Weise . Wie kann
zum Beispiel ein amerikanischer Demo¬
krat auf den Gedanken kommen ,
Deutschland würde den Frieden Ameri¬
kas stören 1 Wann und wo hat Deutsch¬
land das getan ! Oder , wann und wo hat
Deutschland den Frieden Asiens , Au¬
straliens oder Afrikas gestört ? Der
Friede der Welt war nie durch
Deutschland , stets aberdurch
seine Feinde bedroht . Das trifft
auch auf Europa zu . Was Deutschland
hier seit Jahrhunderten fordert , ist ge¬
nau das , was andere Kulturvölker auch
für sich in Anspruch nehmen : seine
Einigung und sein gesichertes Reich .
Diese selbstverständliche Forderung
brauchte nie Grund oder Anlaß zu
einem Krieg werden . Sie konnte erfüllt
werden , ohne Europa und die Welt in
Brand zu setzen . Wenn ihre Erfüllung
aber nach wie vor hartnäckig von unse¬
ren Feinden abgelehnt wird , dann sind

nicht wir , sondern sie ganz allein für
den Unfrieden der Welt verantwortlich .
Wir kämpfen für das tägliche Brot

Eine andere immer wiederkehrende
Lüge unserer Feinde ist die Behauptung ,
daß Deutschland die Welt erobern wolle .
Diese Lüge ist genau so dumm wie
frech . Sie ist deshalb dumm , weil die
Feinde Deutschlands die Welt bereits
erobert haben . Und sie ist frech , weil
unsere Feinde selbst vom Gegenteil
ihrer Behauptung überzeugt sind und
überzeugt sein müssen . Was Deutsch¬
land über seine Einigung und Freiheit
hinaus immer gewollt hat und auch
heute nur will , ist nichts mehr und
nichts weniger als das , was die demo¬
kratischen Lügner angeblich der nieder¬
sten Kreatur zubilligen : das täg¬
liche Brot . Wir wollen , daß unser
Volk sich nicht ewig schinden muß und
daß es sich endlich auch ein¬
mal satt essen kann . Deutschland
braucht also einen Lebensraum , der
über seinen Volksraum hinausgreift ,
genau so wie England , Frankreich und
die anderen Kulturnationen . Wenn man
ihm diesen Raum versagt , dann versagt
man ihm die Möglichkeit zum Leben

selbst . Auch diese Forderung Deutsch¬
lands , um die kein verantwortlicher
deutscher Staatsmann , gleich welcher
weltanschaulichen oder politischen Über¬
zeugung er sein mag , je herumkommen
wird , ist kein Grund zu einem Krieg .
Sie wäre von den Demokratien um so
leichter zu erfüllen , als sie im Ueber -
fluß leben . Wir haben aber gerade von
den Demokratien gar nichts gefordert
und auch nichts erwartet , außer , daß
man unsere uns widerrechtlich abge¬
nommenen Kolonien zurückgibt .

Was wir gefordert haben und nach
wie vor fordern , ist die Ausweitung
unseres Lebensraumes Im Osten .
Dort haben wir alte Rechte . Nicht die
westlichen Demokratien , Deutschland
hat dem Osten die Kultur gebracht
und ihn wirtschaftlich erschlossen .

Und nicht der Westen hat den Osten
■tum Leben nStig , sondern die euro¬
päisch « Mitte , wie auch die wirkli¬
chen Interessen des Ostens in denen
der europäischen Mitte aufgehen .
Wenn die westlichen Demokratien
ihre Hand im Spiel der Ostraumpoli -
tik halten , dann nicht deshalb , weil
sie diesen Raum nötig hätten , sondern
deshalb , weil man mit Hilfe der Ost¬
völker Deutschland niederhalten
will . Damit stört aber nicht Deutsch¬
land eine natürliche europäische Ord¬
nung , sondern seine Feinde .

Eine dritte stets wiederkehrende Lüge
unserer Feinde ist die , daß wir Deut¬
schen barbarisch und unmenschlich seien .
Es lohnt sich nicht , auf diese Beschimp¬
fung unseres Volkes einzugehen . Die de¬
mokratischen Unruhestifter und Impe¬
rialisten und ebenso die Bolschewisten
haben noch stets Deutschland
der Verbrechen bezichtigt ,
die sie selbst tagtäglich be¬
gehen . Es ist weder barbarisch noch
unmenschlich , um seine Lebensrechte zu
kämpfen , barbarisch und unmenschlich
ist es aber , einem Kulturvolk wie dem
deutschen diese Lebensrechte streitig zu
machen . Es lohnt sich auch nicht , auf die
übrigen Lügen des Feindes im einzelnen
einzugehen . Es genügt zu wissen , daß
der Feind lügt , wenn er den Mund auf ^
macht .

Die phantastische Lügeoflut unserer Feinde
Sicher haben Sie sich , meine Volks¬

genossen und Volksgenossinnen , schon
oft gefragt , warum gerade Deutschland
fortgesetzt der demokratischen Lügen¬
propaganda und ihren Beschimpfungen

Die große Schlacht im Osten dauert an
Fortschreiten unseres Gegenangriffs nördlich Kriwoi Rog — Sowjetvorstöße im Dnjeprknie gescheitert

Führerhauptquartier , 31 . Oktober
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Im Süden der Ost¬
front standen unsere Truppen gestern
wieder in schweren Kämpfen . Zwi¬
schen dem Asowschen Meer und dem
Dnjepr wurden starke feindliche An¬
griffe abgeschlagen . Im Dnjepr -Knie
scheiterten westlich Saporoshje nnd im
Raum südwestlich Dnjepropetrowsk
mehrere Vorstöfie der Sowjets . Unsere
Gegenangriffe nSrdlich Krlwol
Rog schreiten trotz erbitterten feind¬
lichen Widerstandes gut vorwärts .

In der Mitte der Ostfront hat
die Angriffstätigkeit des Feindes bei
G o m e 1 nnd westlich Smolensk
vorübergehend nachgelassen . Ortliche
Vorstöße wurden abgewiesen . In den
genannten Räumen , besonders aber
westlich Kritschew gewannen
eigene Gegenangriffe einige in (Jen
Kämpfen der .Vortage verlorengegan¬

gene wichtige Geländeabschnitte zu¬
rück .

Südwestlich Welikije Luki lebte
die Kampftätigkeit gestern etwas auf .
Im Verlauf der letzten drei Tage ver¬
loren die Sowjets an der Ostfront über
400 Panzer .

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsma¬
rine griffen im Finnischen Meer¬
busen einen Verband leichter sowje¬
tischer Seestreitkräfte an . Sie versenk¬
ten ein Kanonenboot sowie zwei
Schnellboote und beschädigten einige
weitere Fahrzeuge schwer .

In Süditalien unternahmen bri -
tisch - nordamerikanische Kräfte starke ,
von Panzern unterstützte Angriffe im
Raum zwischen der Küste des Tyrrhe -
nischen Meeres und dem Volturno . Die
Kämpfe sind noch in vollem Gange .
Ein örtlicher Einbruch nordwestlich
Capua wurde abgeriegelt . Im ö 9 11 i -
eben Mitlelmee ; griffen deutsche

Kampf - und Sturzkampfflugzeuge ein
feindliches Geleit an und beschädigten
durch Bombenvolltreffer einen Kreu¬
zer und zwei Zerstörer erheblich . Au¬
ßerdem wurde ein Transportschiff von
1500 BRT versenkt . Zwei kleine Küsten¬
fahrzeuge der Kriegsmarine schössen
in der Aegäis binnen 24 Stunden vier
feindliche Bomber ab .

Die Luftwaffe griff am gestrigen
Tage Einzelziele im Raum von GroB -
London an .

Deutsche Unterseeboote ver¬
senkten im Kampf gegen die feind¬
lichen Seeverbindungen sechs
Schiffe mit zusammen 28 500 BRT
und einen Zerstörer . Drei weitere
Schiffe wurden durch Torpedotreffer
schwer beschädigt . Außerdem schössen
unsere Boote sechs zur Geleitzug¬
sicherung eingesetzte feindliche Flug¬
zeuge ab .

und Schmähungen ausgesetzt ist . Dafür
gibt es nur eine Erklärung . Die Lüge
ist stets das Kampfmittel des
Schwächeren , des Unterlege¬
nen . Unsere demokratischen Feinde be¬
dienen sich dieses Kampfmittels , weil
sie sich dem deutschen Menschen und
dem deutschen Volk , das heißt deren
Tüchtigkeit und Größe , nicht gewachsen
fühlen . Es ist ein völlig zutreffender Ver¬
gleich , wenn ich feststelle , daß das Ver¬
hältnis zwischen Deutschland und sei¬
nen Feinden das Verhältnis zwischen
Faust und Mephisto ist . Wie Mephisto
lügt , weil er sich Faust unterlegen fühlt ,
so lügen unsere Feinde , weil sie sich
Deutschland unterlegen fühlen .

Wenn man sich aber frägt , warum un¬
ser Volk im gegenwärtigen Augenblick
einer geradezu phantastischen Lügenflut
ausgesetzt ist , dann kann man sich
das nur wie folgt erklären :

Der Feind sieht in der Propaganda ,
besser Lügenpropaganda , ein mehr oder
weniger entscheidendes Mittel der
Kriegführung . Er sagt sich , der Gegner ,
den ich in seiner Heimat durch die
Wucht meiner Propaganda besiege , den
brauche ich nicht im Felde urschädlich
zu machen . Er lügt deshalb mit der
Absicht , uns zunächst moralisch zu
lähmen und dann allmählich unsere
Haltung und Leistung und schließlich
uns selbst zum Erliegen zu bringen , Die
Propagandalüge soll ihm Blut und An -
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strengung sparen . So die grundsätzliche
Einstellung des Feindes .

Die Verräter
Ferner kennt der Feind die gegen¬

wärtigen Schwächen unserer Gesamt¬
lage . Es ist ihm politisch gelungen ,
zunächst mit Hilfe des Verrats
D a r 1 a n s in Nordafrika und dann mit
Hilfe des Verrats des jüdischen
B a s t a r d k ö n 1 g s Viktor Ema -
n u e 1 in den europäischen Kontinent
einzubrechen . Seine politischen Erfolge
haben für uns auch militärische Rück¬
schläge mit sich gebracht , und zwar
nicht nur im Mittelmeerraum , sondern
auch im Ostraum . Diese Gelegenheit
wollte der Feind nicht vorübergehen
lassen , um uns den Glauben an den
Endsieg zu nehmen . Auf der Konferenz
von Quebec haben deshalb Roosevelt
und Churchill einen Propagandafeldzug
gegen das Reich beschlossen und an¬
gekündet , wie wir ihn nie erlebt haben .
Dieser Feldzug wird zur Zeit gegen
uns geführt , und wir begegnen täglich
seinen Lügen , wie man zu sagen pflegt ,
auf Schritt und Tritt .

Und welter . Der Krieg ist ohne
Zweifel auf dem Weg zu sei¬
nen Höhepunkten . In diesem
Zustand des Krieges sind die Nerven
kriegführender Parteien immer am
schwersten belastet und daher am
empfindlichsten . Deshalb , so sagt sich
der Feind , mttssen alle Register einer
lügnerischen Propaganda gezogen
werden , um die Nerven des deutschen
Volkes zu ruinieren und uns dadurch
für eine Kapitulation reif zu machen .
Das sind die Beweggründe , die den
Feind veranlassen , zur Zeit einen
wahren Propagandakrieg gegen uns
zu ffihren .

Bedauernswerte Zwerge
Es ist eine Sie interessierende Tat¬

sache , daß auf dem Kampffeld des Pro¬
pagandakrieges auch ein kleiner , aber
desto gehässigerer Zwerg auftritt , der
zwar vorgibt neutral zu sein , aber
offenkundig seine ohnmächtige Wut
gegen das Reich nicht anders als durch
ein geiferndes Geschimpfe abreagieren
kann . Warum das so ist , wissen wir
nicht . Wir haben jedenfalls nichts dazu
beigetragen und sind uns keiner Schuld
bewußt . Man sagt , die hohen Berge wür¬
den auf die Dauer das Gemüt der Men¬
schen bedrücken . Das mag sein . Wahr¬
scheinlicher ist es , daß sie diese Wir¬
kung auf das Gehirn der Menschen aus¬
üben und nicht nur den tatsächlichen ,
sondern auch den geistigen Horizont
einengen . Damit aber sind diese be¬
dauernswerten Menschen kein politi¬
sches , sondern ein medizinisches Pro¬
blem , und wir können sie getrost dem
Arzt überlassen , der sich schon noch
rechtzeitig finden wird , ehe es zu
spät ist .
Einen 9. November gibt es nicht mehr !

Bei all seinen Lügen geht der Feind
von seinen Erfahrungen im ersten Welt¬
krieg aus . Damals ist es ihm tatsächlich
gelungen , unser Volk zur Waffen¬
streckung reif zu machen . Er übersieht
aber , daß das deutsche Volkdesjah -
res 1943 nicht das deutsche
VolkdesJahresl918ist . Einen
9 . November , wie wir ihn 1918
erlebt ha ben . wirdesindiesem
Krieg nicht geben . Dafür fehlen
alle Voraussetzungen . Zwar sind die Be¬
lastungen unseres Volkes heute auch
sehr schwere , aber es trägt sie in der
Ueberzeugung , daß nichts Schlimmeres
über Deutschland kommen kann als ein
verlorener zweiter Weltkrieg . Die Erfah¬
rungen gerade mit dem verlorenen ersten
Weltkrieg und der traditionelle sata¬
nische Haß unserer Feinde , die heute
offen aussprechen , daß sie nicht nur das
Reich , sondern unser Volk vernichten
wollen , haben zu der allgemeinen Er¬
kenntnis geführt , daß wir so lange
kämpfenmüssen , bisderKrieg
zu einem für Deutschland
siegreichen Abschluß ge¬
bracht ist . Nicht zuletzt aber täu¬
schen sich unsere Feinde über unsere
und über ihre eigene Lage . Sie reden sich
und der Welt ja doch nur ein , daß sie
stark und wir schwach seien . Wir kennen
aber das wahre Kräfteverhältnis besser
als die Erfinder des Lügenpropaganda¬
krieges . Wenn unsere Feinde im rück¬
liegenden Jahr zu politischen und mllilä -
rischen Erfolgen gelangen konnten , dann
nicht deshalb , weil sie uns überlegen
wären , sondern deshalb , weil wir , wie
schon gesagt , verraten worden sind .
Nunmehr sind aber die Folgen des Ver¬
rats im wesentlichen überwunden . Und
unsere Feinde haben sich nun nicht mehr
mit Verrätern , sondern mit den Kräften
unseres Reiches zu messen . Diese kann
man nicht weglügen . Man muß sie auf
dem Schlachtfeld überwinden , wenn man
dazu in der Lage ist . Es mag sein , daß
der Feind an diese Möglichkeit glaubt .
Wir aber glauben unbeirrbar an den Sieg
Deutschlands , und unser Glaube hat uns
noch nie betrogen .
Der Glaube an den Endsieg

Ich will nun in folgendem erneut er¬
klären , was uns berechtigt , an einen
deutschen Sieg zu glauben .

1 . Unsere demokratischen Feinde ha¬
ben im ersten Weltkrieg 26 Staaten ge¬
gen uns mobil gemacht . Trotzdem
haben sie uns auf dem
Schlachtfeld nicht besiegen
können . Wenn sie uns zum Erliegen
gebracht haben , dann war ihnen das nur
möglich , weil ihnen eine verräterische
Revolte im Innern des Reiches zu Hilfe

gekommen ist . Heute ist eine solche Re¬
volte völlig unmöglich und undenkbar .
Zudem stehen keine 26 Staaten gegen
uns im Krieg . Unsere Feinde sind zahlen¬
mäßig erheblich schwächer als im ersten
Weltkrieg . Allein dieser Vergleich zwi¬
schen damals und heute berechtigt uns
schon zum Glauben an unseren Endsieg .

1 . Auf der Seite unserer Feinde hat im
ersten Weltkrieg eine Großmacht die
Hauptlast des Kampfes getragen , die
diesmal in wenigen Wochen aus dem
Krieg ausgeschaltet werden konnte :
Frankreich . Das verbessert unsere
Lage ganz wesentlich gegenüber dem er¬
sten Weltkrieg .

3 . Auf der Seite unserer Feinde
kämpften im ersten Weltkrieg zwei
Großmächte , die im jetzigen Krieg an
unserer Seite stehen : Japan und
Italien . Wenn eine dieser beiden
Mächte durch Verrat zu Fall gekommen
ist , dann ändert das nichts an der Tat¬
sache , daß sie nicht auf der Seite des
Feindes steht . Im übrigen verfü¬
gen wir nunmehr auch über
die Kriegsmittel Italiens .

4 . Im ersten Weltkrieg hatte Deutsch¬

land seinen Kampf aus einem Raum her¬
aus zu führen , der ihm viele Mittel , die
zu einer erfolgreichen Kriegführung
nötig sind , versagte . Wir hatten damals
z . B . nicht genug Erze , Gummi , Treib¬
stoffe , Nahrungsmittel und besonders
auch nicht genug Arbeitskräfte . Heute
ist das ganz anders . Es stehen uns in
dem ge w a 11 ige n e urop ä isc h e n
Raum , den unsere unvergleichlichen
Soldaten dem Reich für seine Kriegfüh¬
rung in den ersten Jahren des Krieges
sichern konnten , all dieRohstoffe ,
Materialien und Kräfte zur Verfügung ,
die wir brauchen .

5 . Unsere Feinde haben im gegen¬
wärtigen Krieg über unsere Verluste so
viel zusammengelogen , daß sich ein For¬
scher einmal die Mühe machen sollte ,
eine Aufstellung darüber zu machen . Die
Welt würde dann zu ihrem Erstaunen
erfahren , daß unsere Feinde
mehr Deutsche getötet haben
wollen , als überhaupt leben .
Ebenso Ist es auch mit ihren Angaben
über unsere Materialverluste . Es ist da¬
bei schwer zu sagen , ob die Amerikaner
die Engländer , oder die Bolschewisten

die Demokraten im Aufschneiden über¬
treffen . Von den Amerikanern z. B . wis¬
sen wir , daß sie bei ihren Luftangriffen
auf Deutschland häufig mehr Flugzeuge
abgeschossen haben wollen , als von uns
zum Einsatz gelangten . Wie die amerik *-
nischen Abschußziffern zusammenkom¬
men , das habe ich selbst einmal nach
einem Luftangriff auf die Stadt Karls¬
ruhe erfahren . Damals schilderte so ein
amerikanischer Luftgangster in der
Presse in allen Einzelheiten , wie er über
der Stadt einen deutschen Nachtjäger ge¬
stellt , angegriffen und abgeschossen ha¬
ben will , so daß das Flugzeug angeblich
mit lauter Explosion abgestürzt sei . Tat¬
sächlich befand sich aber über dem
Stadtgebiet und in der weitesten Umge¬
bung von Karlsruhe in dieser Nacht über¬
haupt kein deutscher Jäger . Ich kam
dann auf den Gedanken , daß der tapfere
Amerikaner einen eigenen Kameraden
abgeschossen haben könnte . Es fanden
sich aber weder im Stadtgebiet noch in
dessen entferntestem Umkreis Flugzeug¬
trümmer , weder deutsche noch ameri¬
kanische . Der amerikanische Ehrenmann
hatte also offenkundig aufgeschnitten .

Der gewaltige Aderlaß der Bolschewisten
Daß die Schweizer Demokratenpresse ,

besonders die der benachbarten Stadt
Basel , diese Aufschneiderei nach¬
gedruckt hat , sei nur nebenbei bemerkt .
Gleich und gleich gesellt sich gern . Und
wenn sich einer blamiert , dann dürfen
die Schweizer Demokraten nicht fehlen

Man muß also immer wieder fest¬
stellen , daß unsere Feinde sich selbst
und andere belügen und betrügen . Wie
es tatsächlich um unsere Verluste steht ,
das wissen wir besser . Selbstverständlich
sind die Zahlen für den Feind von größ¬
ter Wichtigkeit und daher von uns ge¬
heimzuhalten . Es kann aber gesagt wer¬
den , daß unsere Verlustziffern einen ge¬
ringen Bruchteil der feindlichen betragen .
Uebei - die feindlichen sind wir zuver¬
lässig unterrichtet .

Sowjetrußland hat *. B. nach den
neuesten eigenen Eingeständnissen
18 Millionen an Toten , Ge¬
fangenen , Vermieten und
S c h w e r v e r w u n d e t e n verlo¬
ren . Allein dieser Ausfall aus der
sowjetischen Wehrmacht ist uns der
Beweis dafür , daß wir den Krieg nie
verlieren können , wenn wir nur zäh
und unnachgiebig weiterkämpfen , die
Nerven behalten und dem Führer
folgen .

Die bolschewistischen Verluste sind
uns auch der Beweis dafür , daß es zur
Zeit nicht darauf ankommt , sich ängst¬
lich an einen bestimmten Raum zu klam¬
mern . Es kommt nur darauf an , mit dem
eigenen Blut haushälterisch umzugehen
und dem Feind so schwere Verluste zu¬
zufügen , daß er zusammenbricht . Dieser
Tag kommt . Das wissen wir . Ob wir
dann am Dnjepr oder auf einer Linie
weiter westlich stehen , spielt gar keine
Rolle . Den verlorenen Raum holen wir
uns wieder , wenn der Feind am Ende
seiner Kraft angelangt ist .

Ein welter Weg nach Rom
6 . Der Versuch unserer plutokrati -

schen Feinde , auf dem europäischen
Festland Fuß zu fassen , ist bisher nur in
Italien geglückt . Wie schon erwähnt , war
das nur durch den Verrat der italieni¬
schen Monarchie möglich . Heute stehen
Engländer und Amerikaner aber bereits
einer festen deutschen Front gegenüber .
Und sie haben schon erfahren müssen ,
daß der Weg nach Rom sehr weit
und der nach Berlin noch wei¬
ter ist . Was in Italien künftig auch
geschehen mag , dieser Kriegsschauplatz
ist nicht entscheidend . Der Krieg wird
anderswo entschieden .

Verstärkte deutsche Luftabwehr
7 . England und Amerika haben sich in

den Gedanken verrannt , Deutschland
könne durch ihren Luftterror nie¬
dergezwungen werden . Ob sie noch heute
dieser Auffassung sind , weiß man nicht .
Sicher ist , daß auch sie Zweifel darübei
haben . Wir können ihnen sagen , daß
weder der Luftterror noch irgendein an¬
deres Mittel unseren Kampfeswillen zer¬
brechen wird . Zudem sind unsere Ab -
wehrkräfte nunmehr so stark , daß die
anglo - amerikanischen Luft¬
gangster immer mehr blutige
Köpfe nach Hause bringen
werden , falls sie überhaupt noch
heimkommen . Bei unseren Feinden wird
deshalb bereits offen die Frage disku¬
tiert , ob man unter diesen Umständen
die Luftangriffe noch fortsetzen soll .
Wir sind überzeugt , daß diese Frage
eines Tages mit einem klaren Nein be¬
antwortet werden muß . Unsere Wissen¬
schaftler , Ingenieure und Soldaten haben
die Mittel gefunden , die unseren Fein¬
den die Entscheidung zum gegebenen
Zeitpunkt erleichtern wird .

Wieder gesteigerter U-Boot -Krieg
8 . Durch einen unglücklichen Zufall

sahen wir uns gezwungen , im gleichen
Zeitraum , in welchem wir durch Verrat

an den Landfronten Rückschläge erleb¬
ten , den U- Boot -Krieg nahezu völ¬
lig einzustellen . Dem Feind war es ge¬
lungen , Abwehrmittel zu linden , die Er¬
folge versprachen . Inzwischen sind wir
über diese Sorge hinweg . Unsere U-
Boot -Waffe ist wieder aktionsfähig .

Während unsere U-Boote in ihren
Stützpunkten lagen , sind dem Feind
einige recht bemerkenswerte Einge¬
ständnisse entschlüpft . Wir hörten aus
feindlichem Munde , daß England und
Amerika in den rückliegenden Kriegs¬
jahren mehr als einmal durch den deut¬
schen U-Boot - Krieg hart am Abgrund
des Unterganges vorbeigegangen sind .
Das ist die Bestätigung unserer Behaup¬
tung , daß die beiden Plutokratien in
ihrer Kraftentfaltung durch ihre Schiffs¬
raumnot entscheidend behindert sind .
Nachdem nun unsere U- Boote wieder
ausgelaufen sind , können wir den Her¬
ren Roosevelt und Churchill versichern ,
daß sie erneut an den Abgrund gedrängt
werden , den sie schon einige Male ge¬
sehen haben . Auch in diesem Kampf
haben unsere Wissenschaftler , Ingenieure
und Soldaten die Mittel geschaffen , die
den Kampf um die Freiheit der Meere
entscheiden werden . Wir brauchen dazu
nur Geduld .

9 . Es ist in letzter Zelt viel von einer
Geheimwaffe gesprochen wor¬
den , die in Vergeltung des feindlichen
Luftterrors eingesetzt werden soll .
Diese Waffe ist keine Illusion , son¬
dern Wirklichkeit . Sie wird dann ein¬
gesetzt werden , wenn der Führer es
befiehlt . Dieser Augenblick
wird kommen . Auch dafür brau¬
chen wir Geduld . Wenn dann dieser
Augenblick aber gekommen ist , dann
werden unsere Feinde Gele¬
genheit haben , an die ter¬
rorisierten deutschen
Städte zu denken . Und sie wer¬
den sich mit Entsetzen abwenden von
einem Terror , den sie selbst herauf¬
beschworen haben . Sie werden dann

such Gelegenheit haben , vor de«
Trümmern ihrer Welt über den Aus¬
gang des zweiten Weltkrieges nachzu¬
denken , den sie in wahnsinniger Ver¬
blendung entfesselt haben . Unsere
Gedanken aber werden dann bei den
Frauen , Kindern und Männern wei¬
len , die ihr Leben hingeben mußten ,
well eine niedertrichtige und verbre¬
cherische demokratisch - bolschewisti¬
sche Welt ihnen das Leben nicht ge¬
gönnt hat Und wir versprechen ,
dann unerbittlich hart zu
sein .

Kompromißlose und klare Entscheidung
10. Entscheidender als jede Gunst der

Lage ist für die kommenden Kämpfe die
Haltung unseres Volkes . Diese ist am
Anfang des 5 . Kriegsjahres über je¬
den Zweifel erhaben . Unsere
Feinde erwarten ein neues 1918 . Sie
ahnen nicht , wie weit sie davon entfernt
sind . Jeder Vergleich mit diesem Jahr
schmachvollster deutscher Geschichte
ist unangebracht . Zwar wird auch heute
die ganze Last dieses Krieges von unse¬
rem Volk empfunden , aber es empfindet
ebenso die ganze Schwere der Verant¬
wortung vor seiner Zukunft . Jedermann
in Deutschland weiß : Siegen die Demo¬
kratien , dann zerstören sie das Reich ,
und der schaffende deutsche Mensch
sinkt auf die Stufe des kapitalistischen
Lohnsklaven hinunter , siegt aber der
Bolschewismus , dann werden Millionen
unseres Volkes getötet , andere Millio¬
nen in die Armee der Weltrevolution
gepreßt , der Bauer und der Bürger ent¬
eignet und der Arbeiter in die Waffen -
und Munitionsfabriken der Sowjetunion
verschleppt . Die Opfer , die unser Volk
bringen müßte , wenn es den Krieg ver¬
lieren würde , wären unvergleichlich grö¬
ßer als die Opfer , die ihm der Kampf
um seine Freiheit auferlegt . Das weiß
jedermann in Deutschland . Deshalb ist
unser Volk entschlossen , eine kom¬
promißlose klare Entschei¬
dung seines Schicksalskamp -
feszu suchen . Und es wird sie fin¬
den . Es besitzt alle Möglichkeiten dazu .

Erhabene Haltung unseres Volkes
11. Ebenso wie die Haltung unseres
Volkes ist die Haltung unserer Solda¬
ten am Beginn des 5. Kriegsjahres
über jeden Zweifel erhaben . Sie sind
unvergleichlich und bleiben es bis
zum Ende des Ringens .
12. Und endlich ist uns die Persön¬
lichkeit des Führers der sicherste
Garant für den Sieg . Bis zur Stunde
ist er jeder Lage Herr geworden . Er
hat das in Italien aufs neue bewiesen .
Er wird auch in der Zukunft Herr der
Lage bleiben . Auch im Osten .
Das sind die wesentlichen Gründe , die

uns zu unserem unbeirrbaren
Glauben an den deutschen
Endsieg veranlassen . Diese
Gründe sind keine Propagandalügen ,
wie wir sie zur Zeit durch unsere Feinde
erleben . Sie sind Tatsachen , mit denen
das Reich die Welt im Ablauf der kom¬
menden Monate und des kommenden
Jahres bekannt machen wird .
Neue Kräftesteigerung

Deshalb werden wir uns zu neuen
Anstrengungen aufraffen und die Kräfte
des Reiches noch einmal steigern . Wir
sind dazu durchaus in der Lage . Die
totale Mobilisation hat ihren
Abschluß noch nicht erreicht .
Wir sind auch dabei , einen noch zweck¬
mäßigeren Einsatz unserer Arbeitskräfte
durchzuführen und weitere ausländische
Arbeiter aufzunehmen . Die Kriegswirt¬
schaft und damit die Kriegsproduktion
werden dadurch wiederum eine Auswei¬
tung erfahren . Methoden , die in Sowjet¬
rußland zur Anwendung gelangen ,
haben wir trotzdem nicht nötig . Jeder
Deutsche weiß heute , daß Höchstlei¬
stungen von ihm gefordert werden müs¬
sen . Die Höchstleistung aller spart das

Bolschewistischer Vorposten in Bizerta
Stalins Absichten — Die kleinen europäischen Staaten unter sowjetischer Diktatur

Berlin , 1 . November
Radio Brazzaville (Algier ) berichtet

von einer Besichtigung des tunesischen
Kriegshafens durch eine sowjetische
Militärkommission . Da auch der Sow¬
jetbotschafter beim Algierkomitee , Bo -
gomolow , und Wischlnsky , der Sowjet -
delegierte in der Mittelmeerkommission
eine Besichtigung des Hafens in Be¬
gleitung von Militärs vorgenommen
haben , ist die Absicht Stalins , Bizerta
zu einem Sowjetstützpunkt zu machen ,
sichtlich klar . Moskau will nun einmal
seine Macht in die Mittelmeersphäre
ausdehnen .

Aber auch im Iran wie überall im
Nahen Osten dringt es weiter vor . Im
Zuge der Abriegelung der britischen
Truppen im Iran haben nach Berichten
aus Teheran die Sowjettruppen gewisse
Positionen am Mittelabschnitt der trans¬
iranischen Bahn übernommen , die bis¬
her von britischen Truppen zur Ueber -
wachung der Bahnlinie besetzt gehalten
wurden . Aus Bagdad wird die Besetzung
von Teilen des irakischen Evandug -
passes durch Truppen der Sowjetarmee
gemeldet . Auch diese Position wurde
bisher von britischen Truppen gehalten .
Die Verhandlungen mit Aegypten sind
soweit gediehen , daß nach britisch - ame¬
rikanischem Muster nun bolschewistische
Flugplätze mit voller sowjetischer Sou¬

veränität auf ägyptischem Boden gefor¬
dert werden .

Das alles gehört in das Kapitel „Aus¬
lieferung an die Sowjets "

, das vor
allem für Europa Bedeutung hat . Immer
wieder betonen die Angloamerikaner
ihre Bereitwilligkeit , darin allen Wün¬
schen des Kreml entgegenzukommen . So
spricht der Londoner „Observer " von
Europa als einen Kontinent einzelner
Staaten , in dem selbst die ehemaligen
Großmächte wie Frankreich und Italien

nur klein sein werden „ Im Vergleich zu
den riesigen Ländern Nordamerikas auf
der einen und Sowjetrußland auf der
anderen Seite " . Diese Weisheit des Lon¬
doner Blattes wird noch überboten von
der Zeitschrift „ New Statsman and Na¬
tion "

, die es überhaupt für sinnlos er¬
klärt , gegenüber den Sowjets von einer
Unabhängigkeit kleiner Nationen zu re¬
den , womit die Briten aufs neue bewei¬
sen , was es mit dem Gerede von der
Hilfe für kleine Staaten auf sich hat .

Judenskandal in Schweden
Der „ungarische Kunstexperte " — Umfangreiche Schiebungen

Stockholm , 1 . November
Ein staatenloser Jude namens Levai ,

der als „ungarischer Kunstexperte " auf¬
trat , hat das schwedische Kunstleben
und den schwedischen Staat um be¬
trächtliche Summen geschädigt . Der ge¬
rissene jüdische Schieber , dessen Ras¬
sezugehörigkeit in Schweden im Inter¬
esse der Judenschaft natürlich beileibe
nicht bekanntgegeben werden darf ,
führte große Transaktionen mit Kunst¬
gegenständen und Antiquitäten durch .
Aber er zahlt keine Steuer , obwohl es
ihm gelang , in drei Jahren erfolgreichen
Wirkens in Schweden nicht weniger als

137 000 Kronen allein nachweislich auf
ausländische Banken zu schmuggeln .

Bei den Polizeiverhören beteuerte er
lebhaft , es ginge ihm wirtschaftlich
schlecht . Zeugenaussagen ergaben | e-
doch , daß er einen jährlichen Aufwand
von 40 000 Kronen (über 25 Millionen
RM) hatte . Die Steuerbehörde stellte
fest , daß der Jude ein Vermögen von
440 000 Kronen mit einem versteuer¬
baren Einkommen von 50 000 Kronen
jährlich an sich gebracht hatte . Levai
selbpr hatte sein Vermögen mit 15 000
Kronen , sein Einkommen als unerh ' b -
lich angegeben und war darauf von
jeder Besteuerung .verschont geblieben .

Blut unseres Volkes und beschleunigt
die Entscheidung über den Krieg . Das
ist die Parole , die wir uns alle tief ins
Herz einprägen wollen . Die Geschichte
liefert uns genug Beispiele dafür , auf
welche Kräfte es ankommt , wenn die
Kriege ihre dramatischen Höhepunkte
erreicht haben . Neben den materiellen
Waffen sind es dann die Waffen des
Geistes und der Seele , die Völkerschick¬
sale entscheiden . Zähigkeit , Be¬
harrlichkeit und hartnäckige
Unnachgiebigkeit wirken dann
Wunder . Im ersten Weltkrieg haben wir
unsere Waffen eine Stunde vor dem
Sieg niedergelegt . Im zweiten Weltkrieg
sind wir entschlossen , sie in ent¬
scheidender Stunde umso un¬
erbittlicher gegen den Feind
zu richten . Am Anfang des fünften
Kriegsjahres , im Angesicht des 9 . No¬
vember 1943 rufen wir daher unseren
Feinden zu :

Nie mehr wird Deutschland kapi¬
tulieren ! Es fordert sein Recht und
ist bereifT solange zu kämpfen , bis
dieses Recht erfüllt istl Nieder mit
den Feinden , vorwärts mit Adolf
Hitler zum Sieg !

Faschistische Kundgebung
in Karlsruhe

Karlsruhe , 1. November
Der Jahrestag des Marsches auf Rom

vereinigte die in Karlsruhe lebenden
Italiener am Sonntagnachmittag zu
einer Kundgebung . Unter den deut ->
sehen Gästen befanden sich Minister¬
präsident Köhler , Kreisleiter
W o r c h und Oberbürgermeister
H ü s s y.

Der italienische Generalkonsul Dr .
Guida würdigte in seiner Ansprache die
historische Bedeutung des Marsches auf
Rom vor 21 Jahren . Er kam dann auf
die tragischen Ereignisse im Geschick
Italiens zu sprechen und bezeichnete die
Befreiung des Duce alsv ein für alle Zei¬
ten überdauerndes Wahrzeichen der
Treue des Führers und der Tapferkeit
seiner Soldaten . Nun steht der Duce an
der Spitze , dem wir alles geben , auf daß
er sein Werk zum guten Ende führe . Die
Ansprache wurde mit lebhaftem Beifall
aufgenommen . Dann ergriff Minister¬
präsident Walter Köhler das Wort . Er
sprach im Auftrag des Gauleiters und
Reichsstatthalters und führte u . a . aus .
das sei das - Große und Einmalige am
Duce , daß er . als erster In der Nach¬
kriegszeit die bolschewistische Gefahr
erkannt und ihr seinen Willen entgegen¬
gesetzt habe . Nach Unglück und Schmerz
werde dem italienischen Volk , dessen
Geschick die faschistisch - republikani¬
sche Partei in die Hand genommen habe ,
eine neue und glückliche Zukunft be¬
schieden sein . Nachdem der Bürger¬
meister kurz zu den italienischen Kame¬
raden gesprochen hatte , wurde die Kund¬
gebung mit einem Gruß an den Duce
und den Führer geschlossen .
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Die chaotischen Zustände in Mexiko
Pflichtvergessene Eisenbahner — Unsicherheit auf den Straßen — Einträgliche Dollargeschäfte

Buenos Aires , 1 . November .
■Wenn es nicht nordamerikanische

Nachrichtenagenturen , neutrale Be¬
richterstatter nnd die mexikanische
Presse selbst wären , die tagtäglich über
die chaotischen Zustände in Mexiko
berichteten , würde man als gewissen¬
hafter Berichterstatter kaum den Mut
finden , das Thema „ Mexikanisches
Chaos " zu behandeln - Aber die am
meisten entgegengesetzten Quellen stim¬
men derart überein , daß man nicht zu
befürchten braucht , auf einen „ Canard "

hereinzufallen .
Mit der öffentlichen Sicherheft war

es in Mexiko nie weit her . Aber seit
dem Kriegseintritt sind die Dinge lang¬
sam so toll geworden , daß sich Präsi¬
dent Camacho trotz aller demagogischen
Antitodesstrafenthesen gezwungen sieht ,
für Straßenüberfälle die Todesstrafe
anzuordnen . Ganze Autokarawanen
sind in der letzten Zeit überfallen und
buchstäblich bis aufs Hemd ausgeplün¬
dert worden , und schließlich versuchten
die Straßenräuber sogar in Cuernavaca
einen bewaffneten Aufstand mit dem
Ziel , die Regieruhg zu stürzen , was
schließlich dem „General " Camacho
zu viel wurde . Von jetzt ab werden die
Straßenräuber , wo man sie erwischt , an
den nächsten Baum geknüpft .

Eine weitere Sorge der Regierung
sind , ebenfalls seit vielen Jahren , die
mexikanischen Eisenbahnen . Sie wiesen
schon imm er außerordentlich hohe Un¬
fallziffern auf . Die bisherigen Rekord¬
jahre waren 1937 nnd 1938. Das Jahr
1943 aber hat sich vorgenommen , die¬
sen Rekord zu brechen . Bis jetzt weist
die mexikanische Statistik pro Woche je
ein schweres Eisenbahnunglück mit
mehr als 15 Toten und eine Anzahl klei¬
nerer Unfälle mit weniger als 15 Toten
anf . Die Sachschäden aber beziffern sich
in den meisten Fällen auf über 400 000
Peso . Die Schuld an diesen katastro¬
phalen Zuständen trifft ausschließlich
den sträflichen Leichtsinn des Perso¬
nals . Die Gründe für die Katastrophen
klingen nahezu unwahrscheinlich . Das
größte Unglück dieses Jahres wurde
durch einen Lokomotivführer verschul¬
det , der sich auf seinem Führerstand
aus Freude über eine Gehaltszulage so
sinnlos betrank , daß er die Signale
nicht mehr beachtete . Ein anderer Lo¬
komotivführer verursachte einen Zu¬
sammenstoß , bei dem es mehrere Tote
gab , weil er mit den beiden Heizern
und fünf gar nicht zum Personal ge¬

hörigen Freunden auf seinem Führer¬
stand bei reichlichem Alkohoigenuß
sorglos Karten spielte . Für den Staats¬
präsidenten ist die Abstellung dieser le -
bensgefährlicrfen Zustände auf den Ei¬
senbahnen ungleich schwieriger als in
der Banditenfrage , denn er sieht sich
den Eisenbahnergewerkschaften , die
kommunistisch sind und zu seiner
Wahl beigetragen haben , gegenüber .

Auch sonst wird bei den mexikani¬
schen Eisenbahnen geschoben , was das
Zeug hält . So haben jene Provinzen , die
weit ab von den nordamerikanischen
Grenzen liegen , unter starkem Waggon¬
mangel zu leiden . In Monterrey an der
USA.-Grenze hingegen stauen sich volle
und leere Waggons . Die vollen müssen
pro Tag einen Dollar „Depotgebühr "

bezahlen , und der geht auch nicht etwa
in die Staatskasse , sondern wird meist
„anderweitig untergebracht " . Es ver¬
steht sich , daß die Entladung entspre¬
chend dem guten „Ein -Dollar -Geschäft "

möglichst schleppend vorgenommen
wird . Auch die leeren Waggons sind
eine ersprießliche Einnahmequelle der

Beamten . Sie werden meistbietend den
jüdischen Schmugglern und Schwarz¬
händlern verschachert

Die Unsicherheit auf den Straßen und
die chaotischen Verhältnisse bei den
Eisenbahnen haben zur fühlbaren Ver¬
knappung von Lebensmitteln und zu ei¬
ner in vielen Fällen 300prozentigen
Teuerung geführt . Kleinere Lebensmit -
telunruhen sind bereits an der Tages¬
ordnung . Ueberfälle ärmerer Frauen auf
Eisenbahnwaggons ebenfalls . Von den
450 »Vätern des Vaterlandes "

, den
Kongreßabgeordneten , aber finden sich
höchstens 50 zu den Parlamentstagun¬
gen ein . Der Rest zieht es vor , sich die
Diäten nicht durch „ pa,triotische

" Aus¬
gaben kürzen zu lassen und bleibt zu
Hause .

Als Höhepunkt der letzt « Tage aber
ist zu vermelden , daß der „Mörder "

Trotzkis , Momard , nach erfolgreichem
Studium dieser mexikanischen Zu¬
stände sich aus dem Staube machte .
Schließlich sind 30 Jahre Zuchthaus
selbst im „freiheitlichen " Mexiko kein
reines Vergnügen .

Amerys Zahlenangaben sind falsch
Ostbengalen am schlimmsten von der Hungerkatastrophe betroffen

Stockholm , 1 . November
Der Hungerkrieg , den die Briten ge¬

gen die Inder führen , entspringt einer
ganz bestimmten Absicht . Man will da¬
durch alle Schwierigkeiten in Indien be¬
seitigen und hofft , durch die Erschöp¬
fung der indischen Bevölkerung zum
Ziele zu gelangen . Zu einem anderen
Schlüsse kann man kaum gelangen ,
wenn man das Verhalten der Engländer
in Indien und der Mitglieder der Re¬
gierung in London unter die Lupe
nimmt . Die gesamte indische Presse ist
empört darüber , daß der britische In¬
dienminister Amery dem Unterhaus
Zahlen über die Höhe der Opfer in In¬
dien vorgelegt hat , die einfach mit den

Die „Verpflegungsbombe " . Zur Versorgung vorübergehend ehtge *chlaa -
sener oder weit vorgeschobener Verbände werden mittels Fallschirme
Behälter , sogenannte Verpflegungsbomben , die für die Verpflegung der
Truppen alles Notwendige enthalten , abgeworfen . In der Mitte : Eine die¬
ser Verpflegungsbomben . Links : Ein FrischwasserbehSlter .

(PK .-Aufn . : Kriegsberichter Schwoon (SchJ .

wendigsten Lebensmittel genommen
hat . Dies ergibt sich daraus , daß das
Verbot der Engländer , Schiffe auf den
Flüssen fahren zu lassen , nicht nur das
Versorgungswesen stört sondern vor
allem auch die Arbeit der Fischer . Da¬
her hat der Fischfang fast völlig aufge¬
hört . Neben dem Reis ist also durch
dieses Verbot den Indern auch noch
das zweitwichtigste Nahrungsmittel ge- j über den Indern herauszulesen ist . Die
nommen . ! indische Presse hört denn auch tat -

Die Briten begründen das Verbot der j sächlich nicht auf , sich über das irre -

Schiffahrt mit erforderlich gewordenen
1 führende Verhalten der Engländer zu

Verteidigungsmaßnahmen . Damit kann i beschweren . Der „Manchester Guar -

man freilich alles entschuldigen . Aber dian " erwähnt einen Bericht der „Hin
man kann nicht über die Absicht hin¬
wegtäuschen , die ans dieser Wegnahme

Tatsachen nicht in Einklang zu bringen : aller Versorgungsmöglichkeiten gegen¬
sind . Gerade die bewußte und ständig
wiederholte Verschleierung der Wahr¬
heit , die man in der englischen Oeffent -
lichkeit wie in den maßgebenden Regie¬
rungskreisen beobachten kann , beweist
daß England etwas zu verbergen trach¬
tet . was es bewußt und mit voller Ab¬
sicht in Szene gesetzt hat . Es kann
nämlich nicht bloße Gedankenlosigkeit
oder Unfähigkeit sein , wenn man von
englischer Seite den Indern die not -

dustan Times " , daß dieser Tage ein
Sonderkorrespondent die Jutebezirke
Ostbengalens besucht und festgestellt

Katastrophale Lage in Neapel
Mangel an Gas und Wasser — Amerikaner lehnen Hilfe ab

Rom , 1 . November
Einen Monat nach der Besetzung

Neapels durch Briten und Amerikaner
wird die Lage der Bevölkerung dieser
Stadt tragischer denn je zuvor beschrie¬
ben . Die Stadt ist völlig isoliert da
durch die Luftangriffe die Verkehrsver¬
bindungen unterbrochen , Gleisanlagen
für alles rollende Material vernichtet
sind . Der Versuch , Dampflokomotiven
einzusetzen , scheiterte am Kohlenman¬
gel . Elektrische Straßenbahnen in der
Stadt liegen wegen Strommangels still .
Neapel war so lange ohne Licht , bis sich
die Amerikaner bequemten , eine geringe
Quantität Kohle den Bunkern einiger
Versorgungsschiffe zu entnehmen und
eine kleine elektrische Zentrale in der
Stadt in Betrieb zu setzen , die die von
amerikanischen Truppen bewohnten

Straßen wenigstens bis Mitternacht mit
Licht versieht

Ebenso ist die Bevölkerung ohne
Gas . Auf dringende Vorstellungen er¬
laubte das nordamerikanische Kom¬
mando , daß die Bevölkerung in den
Trümmern der Häuser Holz sammelt ,
um ihr Essen zu kochen . Von den
reichen landwirtschaftlichen Gebieten
um Neapel gelangen infolge Unterbre¬
chung der Verkehrswege kaum Lebens -
mittd in die Stadt . Für ein Ei wird ein
Preis von 60 Lire (6 RM ) , für ein Kilo
Fische werden 50 Lire verlangt . Das
amerikanische Kommando hat der
neapolitanischen Bevölkerung bekannt
gegeben , sie könne mit einer Unterstüt¬
zung von amerikanischer Seite aus
nicht rechnen , da die Versorgungs¬
schiffahrt dazu nicht in der Lage sei .

Ambrosios Verrätertätigkeit auf dem Balkan
Er verhandelte mit den Anführern der serbischen Partisanenbanden

Mailand , 1 . November
Die Republikanische Korrespondenz

erbringt jetzt den Nadiwets , daß Gene¬
ral Ambrosio bereits während seiner
Zeit als Oberbefehlshaber der 2 . italie¬
nischen Armee auf dem Balkan seine
verräterische Tätigkeit begonnen hat .
Ambrosio , der zum Chef des General¬
stabes Badoglios ernannt worden war ,
verhinderte damals entgegen dem aus¬
drücklichen Befehl des Duce jede aktive
Kampfführung gegen die kommunisti¬
schen Partisanenbanden auf dem Bal¬
kan und ermöglichte dadurch die Be¬
waffnung und Aufstellung von 20 Ö00
Partisanen .

General Ambrosio scheute sich nicht ,
in seinem Hauptquartier in Susak mit
Vertretern der jugoslawisch -Londoner
Emigrantenregierung zu verhandeln und
empfing u . a . den Hauptagenten , den
ehemaligen serbischen Abgeordneten
Jevidovic , ferner den Anführer der
serbischen Partisanenbanden in Bosnien
und der Herzegowina , Trifunovic , sowie
weiter einen mit der kommunistischen
Agitation beauftragten griechisch¬
katholischen Popen . Andere Agenten
erhielten von Ambrosio Waffen , Ver¬
pflegung und Ausweise , mit denen sie
in den von den Italienern besetzten

Bafkangebieten ungehindert hetzen ,
wühlen und morden konnten .

General Roatta , der Nachfolger Am-
brosios , der gleichfalls mit Badoglio
geflüchtet ist , setzte auf dem Balkan
die verräterische Tätigkeit Ambrosios
weiter fort und erteilte dem Agenten
der jugoslawischen Emigrantenregie¬
rung , Jevidovic , weitgehende Vollmach¬
ten . In der gleichen Zeit entsandte , wie
die Republikanische Korrespondenz
meldet , General Ambrosio den General
Castellano ins Hauptquartier der Par¬
tisanenbanden zu direkten Verhandlun¬
gen mit dem General Mihailowitsch . Es
handelt sich um den gleichen General
Castellano , der dann später im Auf¬
trage Badoglios die Kapitulation im
Hauptquartier des Generals Eisenhower
unterzeichnete .

Hinrichtung eines Verräters
Berlin , 1 . November

Der Schauspieler Robert Stampa ,
genannt Dorsay . wurde wegen fortge¬
setzter reichsfeindlicher Tätigkeit im
Zusammenhang mit schwerster Zer¬
setzung der deutschen Wehrmacht , zum
Tode verurteilt . Das Urteil wurde be¬
reits vollstreckt

habe , diese seien am schlimmsten von
der Katastrophe betroffen . Wegen Er¬
schöpfung der Arbeiter lägen bereits
viele Betriebe stilL

Inder demonstrieren in London
Bern , 1. November

Die Inder in London bereiteten dem
früheren englischen Vizekönig , Lord Lin-
lithgow , bei seiner Ankunft in London
einen Empfang , der diesem Mann , der
jahrlang mitleidlos das Elend der Inder
ansehen konnte , unvergeßlich sein wird .
Als das Auto mit dem Vizekönig vor
dem Londoner Viktoria -Bahnhof sicht¬
bar wurde , enthüllten die Demonstran¬
ten eine Flagge der Kongreßpartei .
Gleichzeitig stimmten sie Protestrufe
an : „Nieder mit Linlithgow ! Nieder mit
Amery !"

Endlose Verschiebung
der Burmaoffensive

Stockholm , 1 . November
Die großartige Ankündigung enghseb -

amerikanischer Herbstoffensiven gegen
Burma lassen , obwohl der Herbst längst
da ist immer noch auf sich warten .
Jetzt verlautet aus amerikanischer
Quelle , alle direkten Angriffe gegen
Burma seien wegen der schwierigen Ge¬
ländeverhältnisse an der Grenze als un¬
durchführbar erkannt worden . Audi
wenn gewisse Höhenrücken günstige
Möglichkeiten für einen regionalen Auf¬
marsch bieten könnten , seien die
dschungelbedeckten Berge praktisch un¬
überwindlich . Infolgedessen werde die
Herbstoffensive wohl als Amphibien -
Operation vor sich gehen , getragen
durch eine englisch -amerikanische Flotte
mit Ceylon als Hauptbasis , ferner durch
das 10 . USA .-Flugkorps und die eng¬
lische Luftwaffe .

tI
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„Die Entführung aus dem Serail46
Bemerkenswerte Mozart - Inszenierung im Kleinen Haus

Die »Entführung «
als intime Kammer¬
oper stellt naturge¬
mäß die Regie vor
schwierige Aufgaben ,
die von Karl Heinz
Martin geradezu un¬
nachahmlich und mit
sichtlicher Freude
eben an der Schwie¬
rigkeit gemeistert wur
den . Vor allem erlebte
man hier einmal eine
Opernregie , in der das
ganze flirrende , jauch¬
zende , vibrierende und
sich überschlagende
musikalische Leben
der Partitur als Be¬
wegung , Gebärde und
Leben auf der Bühne
restlos wiedererscheint ,
eine tänzerisch -mimi¬
sche Ausdrucksregie ,
die sogar so weit ging ,
einzelne Arien tänze¬
risch » begleiten « zu
lassen , und die eine
ganze Reihe originel¬
ler Einfälle zeitigte ,
die geeignet waren , den
etwas dürftigen Hand¬
lungsrahmen mit bun¬
tem Leben zu füllen
und keine Lücke in
dem farbig bewegten
Gesamtbilde zu lassen .
So hatte man zum
Beispiel dem Osmin ,
seine dicke Unbe -
weglichkeit zu steigern , wie sein
Schatten zwei lustig ;e Trabanten bei¬
gegeben , die überall ihr spitzbübisches
Spiel treiben ; dann und wann zieht zu
dumpfer Janitscharenmusik hinter der
Szene eine drollige Leibgarde mit ge¬
fährlich aussehenden Flinten auf , hüb¬
sche Odalisken , die sich im Tanze
drehen , erinnern uns daran , daß der
Hafem nicht weit ist . Hier hatte Alice

Walter Hagner aC* Oswrim .
Zeichnungen : Günter JohL

U h 1 e n mit Ihrem Ballett Erstaun¬
liches an Einfühlung geleistet und
unter geschickter Ausnutzung des ge¬
ringen Raumes eine Reihe gutgesehe¬
ner , eindrucksvoller Bilder gasteilt
Das Bühnenbild Kurt v . M ü 1 m a nn s
verlegte den Schauplatz kurzerhand
ins tiefste Afrika , und gab anstatt des
gewohnten Palastes eine niedliche Oase
im Wüstensand mit maurischen Häus¬

chen , der obligaten Palme und dem
malerischen Ziehbrunnen .

Das Quintett der Solostimmen führte
Walter Hagner an , der als Osmin
eine dankbare Aufgabe fand , die trotz
fühlbarer Zügelung seines Spieltempe -
ramenta wieder eine treffsichere , ganz
überlegen gemeisterte Leistung zeigte ,
an der der gewaltige , immer ge¬
schmackvoll eingesetzte Stimmumfang
und die überwältigende Entfaltung
komischer Gesangskunst ebensosehr
entzückte wie die drastische Linie des
Spiels . Das seriöse Paar fand eine
stimmlich vorzügliche Ergänzung :
Ellen Leepa lieh ihrer Constanze
schwärmerischen Reiz und eine male¬
rische Weichheit der Koloratur , die
jede technische Schwierigkeit in an¬
mutigen Wohllaut umsetzte , Richard
Ell er hatte seinen kraftvoll unter¬
bauten Tenor zurückhaltend auf die
spezielle Mozartaufgabe umgestellt
ohne das nötige jugendliche Feuer ver¬
missen zu lassen . In der Rolle , des
Blondchen zeigte Käthe Maas alle
jene Eigenschaften , die diese begehrte
Rolle auszeichnen : ein quellfrischer ,
geschmackvoller und flüssiger Stimm .
einsatz von großer Reinheit und
schmiegsamer Weichheit zusammen
mit einem graziösen Spiel , das sicher
bei weiterem Einsatz noch freier und
gelöster werden wird . Daß der Pedrillo
bei Georg Gerhardt bestens aufge¬
hoben sein würde , war nicht anders
zu erwarten , musikalisch wie darstel¬
lerisch holte der Künstler alles aus
dieser köstlich gelungenen Figur her¬
aus und wußte die Romanze im dritten
Akt zu einem wahren Kabinettstück
zu gestalten . Die Sprechrolle des wür¬
digen Bassa Selim war bei Hans
K r ull ebenfalls in besten Händen .
Rühmend dürfen auch die Chöre ge¬
nannt werden , die Chordirektor Hans
Frank klanglich sorgfältig in den
intimen Rahmen eingepaßt hatte .

Hann « Reich
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»Je kürzer , je besser «, dieses Stich¬
wort hat Mozart selbst seiner »Ent¬
führung « mitgegeben , mit der er , der
italienischen Schule entwachsen , sehr
bewußt seinen gewichtigen Bettrag
zum Werden der deutschen komischen
Oper geleistet hat Dieses » je kürzer ,
je besser «, als praktische Theaterregel

Weiträumigkeit Einen solchen Weg hat
das Theater Straßburg mit seiner
Neuinszenierung der » Entführung « be¬
schritten , die am Samstagabend im
Kleinen Haus ihre Erstaufführung er¬
lebte , im Kleinen Haus , das mit seinem
intimen Charakter und seinen be¬
schränkten Ausmaßen von selbst zum
Kammerspiel führte und so auch den
richtigen stilistischen Maßstab für die¬
ses auf das Einfach -Gemütvolle , das
Naiv -Fröhliche gerichteten Werkes
fand .

Schon vom Musikalischen her war
diese Auffassung nachdrücklich un¬
terstrichen . Generalmusikdirektor Hans
R o s b a u d und seine 25 Mann im Or¬
chester musizierten ganz kammer¬
musikalisch , ein Orchester aus lauter
erlesenen Solisten , eine Einrichtung ,
die von der subtilen , in tausend Ein¬
fällen sich spiegelnden Instrumentie¬
rung Mozarts selbst am besten gestützt
wird , die hier nun allerdings in uner¬
hört zarter und durchsichtiger Weise
zur Geltung kam . Wie anders klingt
mit einem solch intimen Instrumental¬
körper etwa die große Bravourarie
» Martern aller Arten « mit den vier
obligaten , mit der Singstimme konzer¬
tierenden Soloinstrumenten ! Dabei er¬
schien der Klangkörper keineswegs
dünn , sondern vielmehr recht kom¬
pakt und farbig , dabei von wirbelndem ,
sprühendeiiti Leben erfüllt und von
schönstem Schmelz in der lyrischen
Ausladung , kurzum , man hatte seine
helle Freude , Mozart so echt , so » mo¬
zartisch « zu hören , so ganz in seine
eigene Klangwelt zurückgeführt , eine
zärtliche dramatische Serenade , und
man war gar nicht verwundert , als
Vorspiel zum zweiten Akt nun tat¬
sächlich das zierliche Arabeskenspiel
der HaXfiierflerena.de zu vernehjoaagl

Generalmusikdirektor
Hans Rosbaud

gemeint , kann man nicht nur zeitlich ,
sondern auch räumlich nehmen , und
man hat die Kammeroper , die auf
schmalem Raum und mit wenig Mit¬
teln intensivere Wirkungen erreichen ,
mehr echtes Theaterfluidum ausstrah¬
len kann , als die große Oper mit ihrer
iSal txeia Illusion verlangenden
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Kleinigkeiten — Wichtig1
„Natürlich , da hat doch mein Mann

wieder vergessen , das Verdunkelungs¬
rollo in Ordnung zu bringen . Ach , Frau
Heiter , geben Sie mir doch mal die
Leiter herüber ! Muß ich mir selber die
Glieder ausrenken !"

Die Nachbarin , Frau Hefter , die bei
Frau Kelch zufällig auf Plauschbesuch
weilte , half die Leiter am Fenster auf¬
zustellen .

Frau Kelch hatte einen weiteren
Wunsch . „Ohne Licht kann ich nichts
sehen . Knipsen Sie doch bitte die
Birne an ."

„Aber das geht doch nicht , Frau
Kelch ", mahnte Frau Hefter . „Jetzt ist
doch schon Verdunkelung ."

„Ach was , die paar Minuten ! Ist ja
noch kein Alarm !"

Doch Frau Hefter blieb fest . „Nein ,
Frau Kelch "

, lehnte sie ab . „ Das is» zu
gefährlich . Lassen Sie mich machen ,
ich schaffe es auch ohne Licht ."

Während Frau Hefter auf der Leiter
stand und die Schnüre an den Zug¬
rollen ordnete , meinte sie : „ Solche klei¬
nen Ausbesserungen an der Verdun¬
kelung muß man eben bei Tage vor¬
nehmen , Frau Kelch . Wie steht 's denn
mit dem Wasser ?"

„Wasser ? Das lasse ich schnell ein ,
wenn 's Alarm gibt ."

„Das ist zu spät , Frau Kelch !" hatte
die Nachbarin auch hierbei einzuwen¬
den . „ Wenn das alle in der letzten Mi¬
nute täten , müßten Sie lange warten ,bis der Eimer voll ist . Wasser ist aber
dringend nötig bei Bränden , auch Sand .
Ich habe da vorhin gesehen , daß Ihr
Sand in den Tüten klumpig geworden
ist . Auch das darf nicht sein . Sie müs¬
sen ihn zerkleinern , damit er , wenn
man ihn zu Löschzwecken benutzen
will , fließt . Tjaja , alle solche Kleinig¬
keiten sind zu beobachten , denn Luft¬
schutzmaßnahmen treffen wir ja nicht ,um notdürftig unsere Pflicht zu erfül¬
len , sondern in unserem eigensten In¬
teresse , und damit die Sache im Ge¬
fahrenfalle klappt . Wer vorsorglich
alles tut was nötig ist , braucht sich
keine Glieder auszurenken ."

Kleingärtner leisten wertvollste Hilfe zur Kriegsernährung
Kreisleiter Schall nnd Oberstadtkommissar Dr. Ernst würdigten die Arbeit der Straßburger Kriegs - und Kleingärtner

KLEINE STADTNACHRICHTEN
Die Verdnnkelnng dauert von

heute 18.10 bis morgen 6 .4$ Uhr .
•

Gestern , kurz nach 20 Uhr , ereignete
sich in der Polygonstraße ein Ver¬
kehrsunfall . Der 53 Jahre alte Leo
Perillon , aus Neudorf , Ersteinerstraße
Nr . 16, lief in einen Straßenbahnzug .Dabei erlitt er Verletzungen am Kopf .Er wurde ins Bürgerspital gebracht .

*
Die 29 Jahre alte Magdalena

Hohnadel aus Kronenburg , Oberhaus -
berger Straße 155, stürzte auf der
Arbeitsstelle von der Leiter auf
einen Eimer . Dabei erlitt sie schwere
Kopfverletzungen . Die Verunglückte
wurde ins Unfallkrankenhaus ein¬
geliefert .

*
Heute vollendet Frau Witwe Elise

Schadt , Bei den Spachhäusern 8 , in
geistiger und körperlicher Frische ihr
8 0. Lebensjahr .

DAS RUNDFUNKPROGRAMM
Montag , 1. November :

Reichsprogramm : 9.30—10 Uhr : Ländliche
Weisen . — 11—11.30 Uhr : Kleines romantisches
Konzert . — 11.30— 11.40 Uhr : Und wieder eine
neue Woche . — 12.35—12.45 Uhr : Der Bericht
zur Lage . — 14.15— 15 Uhr : Klingeade Kurz¬
weil von der Kapelle Jan HofTmann . — 15 bis
16 Uhr : Schöne Stimmen und bekannte In -
strumentalisten . — 16—17 Uhr : Unterhaltungs¬
musik , wenig bekannt — doch interessant . —
17 .15— 18 Uhr : Von Melodie zu Melodie . —
18.30— 19 Uhr : Der Zeitspiegel . — 19.15 bis
19 .30 Uhr : Frontberichte . — 20 .15—22 Uhr : Für
jeden etwas .

Deutschlandsender : 17.15— 18 30 Uhr : Be¬
schwingte Konzertmusik : Gluck , Grieg , No -
vak . — 20 .15—21 Uhr : Liedsendun ? mit nam¬
haften Solisten . — 21—22 Uhr : Orchester - und
Klaviermusik (Walter Gieseking ) .

Im festlich geschmückten Karl-Roos -
Saal fand gestern vormittag die feier¬
liche Verleihung von Auszeichnungen an
die Straßburger Kleingärtner statt . Vor
dicht besetztem Saal leitete eine Musik¬
gruppe des Sinfonie - und Kammer¬
orchesters Straßburg die Feier ein . Ein
Hitlerjunge sprach ein Führerwort über
den Wert der Arbeit zur Erhaltung der
Fruchtbarkeit des Bodens . Der Vorsitzer
der Bezirksgruppe des Reichsbundes
deutscher Kleingärtner , Direktor
Schmutz , begrüßte die Versammel¬
ten , insbesondere den Kreisleiter , den
Oberbürgermeister , die Ortsgruppen¬
leiter , Vertreter des Reichsnährstands ,
einer Anzahl von Behörden sowie des
Handels und der Industrie . Seit Jahren
sei es Brauch, die verdienstvollsten
Kleingärtner Straßburgs auszuzeichnen ,
doch zum ersten Male geschehe dies in
solch festlichem Rahmen und in Gegen¬
wart so zahlreicher Ehrengäste . Es freue
die Kleingärtner besonders , daß ihr
Werk heute eine so große Würdigung
finde .

QJjerstadtkommissar Dr . Ernst
betonte , daß durch diese Veranstaltung
die Bedeutung des Kleingartenwesens
aller Oeffentlichkeit dargelegt werden
solle .

Die Arbeit der Kleingärtner verdiene
den Dank der Bevölkerung namentlich
für die Entlastung des Gemüsemarktes .
Dankbar müsse man darüber hinaus
jedem Kleingärtner dafür sein , daß er
mit zusätzlicher Arbeit für eine bessere
Ernährung seiner Familie sorgt . Heute
erkennt man die soziale Bedeutung des

Kleingartens für den Städter , der sich
in seiner Freizeit auf ein Stück ihm
anvertrauten Landes begeben kann , am
es zu bearbeiten . Der Beitrag der Stadt¬
verwaltung zu diesem sozialen Werk
besteht darin , daß von den 11 000
Kleingärten Straßburgs 6600 auf stadt¬
eigenem Gelände liegen . Darüber hin¬
aus bemüht sich die Stadtverwaltung
um die Förderung des Kleingartenwe¬
sens . Gewiß gibt es im Kriege auch
auf diesem Gebiet manche Schwi

keiten . Was heute jedoch möglich ist ,
das geschieht aus der Erkenntnis der
Bedeutung heraus , die den Kleingärten
beigemessen wird . Das Ziel besteht
darin , aus den Kriegs - und Behelfs¬
gärten die Dauerkleingärten der Nach¬
kriegszeit zu schaffen . Für heute sei die
große Leistung hervorgehoben , die sich
aus der Summe der vielen Kleingärten
ergeben hat und die auf die Aufgabe
hinweist , der sich die Stadtverwaltung
in Zukunft besonders widmen will .wieng -

Kreisleiter Schall dankt im Namen der Partei
Nach einem Menuett aus der S-dur-

Sinfonie von Mozart sprach Kreisleiter
Schall . Auch er unterstrich die Be¬
deutung der Arbeit der Straßburger
Kleingärtner in der jetzigen Kriegszeit .
Bezeichnend sei es , daß der Kleingar¬
tengedanke erst durch den Krieg den
heutigen Auftrieb bekam . Der Gedanke
selbst ist weit älter , schon vor etwa

70 Jahren forderte Dr . Schreber aus
Dresden Kleingärten , um den in Werk¬
stätten und Fabriken Schaffenden zu
einer besseren Freizeitgestaltung zu
verhelfen und sie wieder zurückzufüh¬
ren zum Boden , von dem sie ausge¬
gangen . Es bedurfte aber des besonde¬
ren Anlasses , daß Gemüse und Obst
auf dem Markte knapper wurden , um

Hausarbeitstage für berufstätige Frauen
Eine allgemein göltige Regelung des Reichsarbeitsministers

Gegenwärtig stehen Millionen Frauen
im Kriegseinsatz . Viele von ihnen
haben die Berufsarbeit zusätzlich zu
ihren Pflichten als Hausfrau und Mut¬
ter auf sich genommen . Bei ihrer so¬
zialen Betreuung ist hierauf besonders
Rücksicht zu nehmen . Zahlreiche Be¬
triebe sind deshalb bereits dazu über¬
gegangen , solchen Frauen zur Erleich¬
terung ihrer häuslichen Pflichten eine

Vorboten winterlicher Sternenpracht
Sternenhimmel im November — Leonidenschwärmc um die Monatsmitte
Schon früh am Abend wird es latzt

dunkel , da die Sonne in immer süd¬
lichere Regionen ihrer jährlichen Bahn
gelangt . Wer Mitte November um
20 Uhr einen Blick zum Sternenhimmel
tut , erblickt in Zenitnähe das weit aus¬
gedehnte Doppelsternbild Andromeda
und Pegasus und ein scharfes Auge er¬
kennt in der Andromeda ein eben noch
sichtbares , schwach schimmerndes
Wölkchen , den Andromedanebel ; ähn¬
lich unserem eigenen Milchstraßen¬
system ist er eine große Ansammlung
von Sternen , die wir in der großen Ent¬
fernung nur noch als schwachen Licht¬
fleck sehen können . Am westlichen
Himmel geht der Adler dem Untergang
entgegen , Leyer und Schwan sinken tief
bis in die Nähe des Horizonts hinab .
Der südliche Teil des Himmels bietet
wenig auffällige Sterne .

Aber dafür beginnen im Osten die
ersten Vorboten der kom¬
menden Pracht des winter¬
lichen Sternhimmels emporzu¬
steigen . Im Stier sind die beiden hellen
Planeten Mars und Saturn in unmittel¬
barer Nähe des rötlichen Aldebaran zu
finden und zusammen mit der auch
nicht weit entfernten Capella bietet sich
dem Auge des Beschauers ein wunder¬
volles Bild. Gerade erscheinen am
nordöstlichen Horizont die beiden Zwil¬
lingssterne Kastor und Pollux und gegen
22 Uhr kommt dann auch der glänzende
Jupiter und vollendet die Planeten¬
pracht des Abendhimmels . In weni¬
gen Wochen wird er gleich Mars und
Saturn die Opposition erreichen und ist

deswegen schon jetzt dem Gipfel der
Helligkeit nahe . Das Bild dieser drei
Wandelsterne wird die Monate des
kommenden Winters mit einem seltenen
Glanz erfüllen . In den Morgenstunden
gesellt sich dann noch die Venus als
Morgenstern hinzu , sie erscheint gegen
3 Uhr am östlichen Himmel .

Mitte November treten häufig große
Schwärme von Sternschnuppen auf , die
sogenannten L e o n i d e n : der geme .n-
same Schnittpunkt der Bahnen aller
Schnuppen des Schwarmes in ihrer
rückwärtigen Verlängerung liegt im
Sternbild des Löwen , welches um die
Mitternachtsstunde am östlichen Him¬
mel aufgeht . Die Ergiebigkeit des
Schwarmes hat allerdings in den letzten
Jahren stark nachgelassen . Der Mond
ist von den ersten Tagen des Monats
an am Abendhimmel , er erreicht am
5 . November das erste Viertel , am 12 .
den Vollmond ; nach dem letzten Viertel
am 19 . verschwindet er und am 27, No¬
vember ist dann Neumond .

Gewerbliche Ausweise bis 31. Dezem¬
ber 1944 verlängert . — Die Geltungs¬
dauer der gewerblichen Legitimations¬
karten , Stadthausierscheine und Legi¬
timationsscheine ist um ein weiteres
Jahr , bis 31 . Dezember 1944 , verlängert
worden . Die Geltungsdauer der für 1943
gültigen Wandergewerbescheine kann
auf Antrag des Inhabers für das Jahr
1944 gleichfalls verlängert werden . Für
die Legitimationskarten , Stadthausier¬
scheine und Legitimationsscheine be¬
darf es eines ausdrücklichen Verlänge¬
rungsantrages nicht .

zusätzliche Freizeit einzuräumen . Von
derartigen Maßnahmen ausgehend , die
sich auf die Gesundheit und die Ar¬
beitsleistung der Frauen günstig ; aus¬
gewirkt haben , hat nun der Reichs¬
arbeitsminister eine allgemein gültige
Regelung des Hausarbeitstages ge¬
troffen , die für die werktätigen Frauen
eine wesentliche soziale Hilfe bedeutet .
Die Anordnung des Reichsarbeitsmini¬
sters tritt am 1. November in Kraft .

Nach der neuen Vorschrift ist den
Frauen mit eigenem Hausstand , die in
Industrie , Handwerk , Handel , Verkehr
oder Verwaltung wöchentlich
mindestens 48 Stunden be¬
schäftigtwerden , auf Verlangen
jeweils innerhalb vier Wochen
mindestens ein ganzer freier
Arbeitstag zu gewähren ( Haus¬
arbeitstag ) . Wenn die Frau ein oder
mehrere Kinder unter 14

^
Jahren im

gemeinsamen Haushalt ^ ohne aus¬
reichende Hilfe betreuen muß , hat sie
innerhalb des genannten Zeitraumes
Anspruch auf einen zweiten Haus¬
arbeitstag . Diese Frauen sind außer¬
dem auf Wunsch von Mehrarbeit ,
Nachtarbeit und Sonntagsarbeit frei¬
zustellen , wobei für betriebsübliche
Sonntagsarbeit eine Sonderregelung
gilt .

Ferner ist in Betrieben , bei denen ein
freier Nachmittag , auch Samstags ,
nicht üblich ist , die Gewährung eines
freien Vor - oder Nachmittags für
Frauen mit eigenem Hausstand nun
sichergestellt . Ein Anspruch auf Ver¬
gütung der Freizeit besteht grundsätz¬
lich nicht .

Umschau am Oberrhein
Baden -Baden . (Goldene Hoch¬

zeit .) Der Senior der Schrift¬
leiter am Oberrhein , Albert Her¬
zog , kann am Dienstag , 2 . November ,
mit seiner Gattin Elisabeth , geb . Zopke ,
daj Fest der goldenen Hochzeit begehen .

Ettlingen . (Vom Starkstrom
getötet .) Auf der Albtalbahn verun¬
glückte Werkmeister Hans Marx tödlich .
Er kam mit der Starkstromleitung in Be¬
rührung.

dem Kleingarten seine heutige Stellung
zu sichern . Es ? rgab sich , daß allen
Zweifeln zum Trotze auch aus harten,
steinigen und vernachlässigten Böden
durch Fleiß und Arbeit gute Ernten
herauszuholen sind . Nicht Geldmittel ,
sondern unzählige Arbeitsstunden haben
den ungenutzten Boden in fruchttragen¬
des Land umgewandelt . Nach dem er¬
sten Weltkrieg wollte die Bodenspekula¬
tion die Kleingärten wieder verdrängen ,
und es kostete manchmal Mühe , die
Spekulanten zurückzuweisen .

Die Kleingärtner , die wieder ein Ver¬
hältnis zum Boden gefunden haben , ga¬
ben sich nicht damit zufrieden , daß
es wieder Gemüse und Obst genug zu
kaufen gab . Sie hatten durch ihre Gar¬
tenarbeit ein anderes Verhältnis zum
Boden , zu den Naturvorgängen , zur Ent¬
wicklung der Pflanze gewonnen . Sie
lernten die Bedeutung der werteschaf¬
fenden Arbeit anders erkennen als in
Geldlohn . Die Wertschätzung der Klein¬
gartenarbeit von heute komme auch im
besonderen Dank des Gauleiters an die
Kriegs- und Kleingärtner zum Ausdruck .
Daraus sei zu ersehen , wie der Klein¬
gärtner Anteil hat an einem der größ¬
ten Siege , nämlich am Sieg über die
von England geplante Hungerblockade .
Schließlich sprach der Kreisleiter den
Kleingärtnern seine Anerkennung aus
für ihre Leistung und versicherte , daß
die Partei sich der Nachkriegsaufgaben
im Kleingartenwesen besonders anneh¬
men werde .

Dann gab Direktor Schmutz die
Auszeichnungen bekannt . Nach
einer Prüfung der Gärten durch
einen Preisrichterausschuß wurden 82
1 . Preise , 144 II . Preise , 200 III . Preise
und 120 lobende Anerkennungen zuer¬
kannt . Den Gefolgschaftsgärten von
13 Betrieben wurden Ehrenpreise zuge¬
sprochen ; ein vom Landesbauernführer
gestifteter Ehrenpreis wurde dem
Kleingärtner Josef Bast verliehen .
Jeder Preisträger wird ein Diplom nnd
einen Geldpreis oder einen Warenein¬
kaufsschein erhalten , Die Verteilung
wird , angesichts der großen Anzahl der
Ausgezeichneten im Rahmen besonde¬
rer Feiern innerhalb der einzelnen
Stadtortsgruppen erfolgen . Zur symbo¬
lischen Ehrung aller Kleingärtner über¬
reichte der Kreisleiter anschließend je
ein Diplom an einen Vertreter der Ge¬
folgschaftsgärtner , der Brachlandgärt¬
ner und der organisierten Kleingärtner .

Mit der Führerehrung und den Lie¬
dern der Nation fand die Feier ihren
Abschluß . C . M.

' ParteiamtlicheBekanntmachungen
HUCH MMHIHM

Ortsgruppe töm 's Münster . — Die Ausgabe
der WHW .-Wertscheine erfolgt am Dienstag ,
2 . November , ab 19 Uhr , in der NSV .-Dienst¬
stelle , Sandplatz 5. Die roten Kontrollkarten
sind mitzubringen .

NSF . — DEUTSCHES FRAUENWERK
Ortsfrauenschaftsleltung Metzgertor . — Mor¬

gen Dienstag , um 20 Uhr , Arbeitsbesprechung
für alle Abteilungs - und Zellenfrauenschafts -
leiterinnen im Heim . Im Verhinderungsfalle
muß eine Vertreterin geschickt werden . An¬
schließend Markenausgabe an die Zellen -
frauenschaftsleiterinnen . — Rheinhafen . — Je¬
den Dienstag ist die Nähstube von 19— 21 Uhr
geöffnet . Alle Frauen sind zur Mitarbeit auf¬
gefordert . — Ruprechtsau -Süd . — Am Diens¬
tag . 2. Nov . , um 19.30 Uhr , Markenausgabe . Um
20 Uhr Arbeitsbesprechung für sämtliche Ab¬
teilungs -, Zellen - und Blockfrauenschafts -
leiterinnen .

Zweihundert Pesetas .
.Von Rainer Prevot

Wir bildeten eine bunte Gesellschaft ,
die wir uns von ungefähr zusammen¬
gefunden in der zierlichen Villa eines
Landschaftsmalers und Allerweltfreun¬
des am Westkap der kleinen Balearen -
insel Ibiza .

Da war zunächst der Gastgeber , ein
Proveneale von echtem Schrot , sodann
ein langer schweigsamer Schwede , der
Tag und Nacht schwitzte und sich auf
die eisigen Schönheiten des nächsten
Polarwinters freute . Dann ein Wiener
Journalist , ein paar Spanier und der
deutsche Märchenmaler Willibald Rose .
Ein kleiner Herr von unansehnlichem
Aeußeren , den der Ruhm weit unter
Verdienst belohnt hat . Wir liebten es ,
abends nach Sonnenuntergang entspre¬
chend der Stimmung dieser köstlichen
Stunde kleine Belanglosigkeiten aus
unserem Leben auszukramen . Am un¬
erschöpflichsten erwies sich der Gast¬
geber selbst . Er erzählte mit jenem
Pathos , in dem der Mistral rauscht ,
und das die Worte klirren läßt , wie die
Sporen der Rinderhirten in den Step¬
pen der „Camargo "

, leuchtende , far¬
bensatte Erinnerungen aus einer Zeit ,
da es hier auf der „Katzeninsel " noch
keine englischen Misses und keine
Wochenendausflügler gab , dafür aber
ehrwürdige Volksbräuche und eine
Harmonie der Trachten , die ein Kürist¬
lerherz trunken machen konnte .

Eines Abends , der sich purpurn um |
die weiße Villa breitete , begann Willi¬
bald Rose zu erzählen : „ Es sind nun
schon viele Jahre her , daß ich als
unternehmungslustiger Brausekopf von
ein paar Fischern , die die unregel¬
mäßige Verbindung mit dem spani¬
schen Festland herstellten , an diesem
Strande ausgeladen wurde Als ich an
Land sprang , empfing mich das helle
Lachen eines Mädchens . Es stand in¬
mitten anderer , deren Beschäftigung

es war , schwere Warenkörbe aus Bar¬
celona , und sogar Bausteine auf dem
Kopf zum Dorf hinauf zu tragen . Sie
waren alle hübsch , aber die eine allein
erschien mir schön . Tags darauf sah
ich Pepita wieder , und ich wagte , sie
anzureden . Ich tat es mit dem höfli¬
chen Ersuchen , ihren Lastkorb tragen
zu dürfen . Ihre Freundinnen kicherten .
Sie besann sich einen Augenblick und
stellte dann mit schadenfrohem Lächeln
den Korb nieder . Ich muß mich beim
Aufladen ziemlich ungeschickt benom¬
men haben , denn die ganze Schar lachte
unbändig . Ich habe einen harten Kopf
und bin mit ihm schon oft durch die
dicksten Wände , aber dieser verfluchte
Korb . .. . ! Man merkte mir 's wohl an ,
vielleicht wurde mein armer Schädel
sichtlich plattgedrückt , denn das La¬
chen hinter mir wollte nicht aufhören .
Endlich erbarmte sie sich meiner , die
Schöne unter den Hübschen , und schlug
mir vor , wir wollten — abwechseln .
Ob dieser Feinfühligkeit verschrieb ich
ihr meine Seele . Sie ging nun als letzte
in der Reihe , und ich konnte mich hin¬
terdrein ganz ungestört schämen . Ihr
Schritt verlor unter der schweren Last
nichts von seiner Leichtigkeit , ihre
Hüften nichts von der Harmonie der
Bewegung . Auf dem Marktplatz wurde
abgestellt , und ich konnte nun so tun ,
als bedauerte ich lebhaft , daß es nicht
weiter ginge , weil jetzt die Reihe wie¬
der an m i r war ! Sie lachte recht un¬
gläubig . Als ich sie aber unvermittelt
fragte , ob ich sie malen dürfte , wil¬
ligte sie sofort ein , und ich merkte , daß
der Neid ihrer Freundinnen der Haupt¬
beweggrund ihres raschen Entschlus¬
ses war .

Schon tags darauf saß sie mir im
Garten der Herberge , wo ich mein
Quartier aufgeschlagen hatte . Ein paar
Freundinnen standen neugierig zuerst

in respektvoller Entfernung , kamen
aber langsam immer näher . Ich hörte
sie kichern und flüstern und verstand
schließlich , um was es ging .

Warum ich wohl hier sei und male ,
fragte die eine .

Weil es mir Vergnügen mache ,
meinte die zweite .

Oder um die zweihundert Pesetas zu
verdienen , mutmaßte die dritte . Dann
lachten sie wieder und flüsterten etwas ,
was ich nicht verstand . — Was war ge¬
meint mit den „zweihundert Peseten "?

Ich machte eine kurze Pause und sah
mich um . Mein Blick hatte wohl etwas
Aufmunterndes , denn die eine , die
soeben von den zweihundert gespro¬
chen hatte , trat näher und fragte :

„Hast du ein Weib ? "
„Nein , noch nicht ."
Die Mädchen sahen sich verständnis¬

voll an , und die Fragerin zeigte den
überlegenen Ausdruck des Recht¬
habens :

„Dann verdienst du dir hier die zwei¬
hundert ."

Sie schienen nunmehr alle überzeugt ,
und ich wagte nicht zu fragen , um
nicht allzu dumm zu erscheinen . Nun
besprachen sie den Fall weiter unter
sich .

„Wenn er ein paar Bilder fertig hat ,
verkauft er sie in Barcelona , und wenn
dann die zweihundert beisammen sind ,
kehrt er in seine Heimat zurück und
heiratet Dort haben die Mädchen
Haare aus Gold und Augen wie das
Meer ."

„Hast du schon einmal ein solches
Mädchen gesehen , Rosita ? "

„Ja , in Barcelona habe ich eines ge¬
sehen ."

„ Pepita hat bald die zweihundert
beisammen , und wenn ihr Pedro mit
den Korallen heimkommt , heiraten sie ."
Mein Modell nickte .

„Im vorigen Jahr wohnte auch ein
fremder Caballero bei ihrer Mutter " ,
meinte die vorlaute Rosita .

Sie lachten nun ganz laut und offen .

Pepita aber wurde feuerrot ^ und ihre
Augen schössen böse Blitze .

Tags darauf kam Pepita allein . Sie
mußte sich mit den andern gezankt
haben . Am übernächsten drückte sich
die kecke Rosita unauffällig bei der
Gartenpforte herum . Und Pepita ver¬
sicherte schadenfroh , sie käme meinet¬
wegen .

Als das Bild fertig war , fragte mein
Modell , ob es auch ihr Pedro sehen
dürfe , wenn er mit den Korallen zu¬
rückkäme . Es war ein netter Bursch
mit hellbraunen klugen Augen und
sonnverbranntem Matrosengesicht . Er
staunte mit offenem Munde mein
Bild an , während Pepita überglücklich
den Kopf an seine Schulter lehnte .

„ Nun " fragte ich „wie steht 's mit
den Zweihundert ?"

, Oh , Sennor , Pedro hat viele Koral¬
len mitgebracht !"

Dabei stieß sie den Geliebten an , und
der brachte schüchtern eine lange Kette
roher Korallenzweigchen zum Vor¬
schein , die er mir mit linkischer Ge¬
bärde reichte .

„ Dafür , daß er es hat anschauen dür¬
fen " erklärte Pepita .

Ich schenkte ihnen das Bild als Hoch¬
zeitsgabe . Am festlichen Tag fand ich
auch alle meine kleinen Spötterinnen
versöhnt wieder . Als ich von meiner
nah bevorstehenden Abreise redete ,
suchten mich alle zurückzuhalten .
„Bleibt hier , Sennor , und seid unser
Freund " meinte treuherzig Pedro .

„Ja , unser Freund " bestätigte Pepita .
Die Mädchen schauten sich fragend

an . Sie schwankten zwischen Ernst und
Lachen , dann sagte eine halblaut :
„Jetzt hat er die Zweihundert beisam¬
men !" . . . Die 200 Pesetas , die auf Ibiza
zu jeder glücklichen Ehe gehören !

„Jetzt geht er heim zu seinem Mäd¬
chen mit dem goldenen Haar "

, ergänzte
die zweite .

„ Warum geht er fort ? Warum bleibt
er nicht hier ? Ich hasse die goldhaari¬
gen Mädchen !" knirschte die kleine Ro¬

sita . l ^nd auf ihrem vorlauten Münd¬
chen brannte die Verheißung von weit
mehr als zweihundert Küssen . Die
nahm ich mir auf die Heimreise mit .
Sie wurden mein erstes Betriebs¬
kapital !

„Die schöne Carlotti "

Operettenuraufführung in Frag
Willy Czerniks neue Operette »Die

schöne Carlotti « wurde im Opernhaus
der Prager Deutschen Theater urauf¬
geführt ; dem Beifall und der Auf¬
nahme nach zu schließen , ging damit
wieder ein Werk über die . Bühne , das
uns für einige Jahre erhalten bleiben
dürfte . Die Musik ist melodiös , lehnt
sich nicht an Zeit und Mode an und
ist mit großen Gesangspartien stark
ins Opernhafte gesteigert . Ein blühen¬
des Melos , klanglicher Glanz und zar¬
ter Stimmungsreiz kennzeichnen die
technische Instrumentalbehandlung der
Partitur . Die noble Gesamthaltung
des Werkes , die musikalische Durch¬
führung und einige recht wertvolle
Lieder , Duette und Terzette sind be¬
dingungslos zu loben .

Die Orte der Handlung sind War¬
schau und Dresden . Die Zeit des Ge¬
schehens liegt im Jahre 1710. Die
schöne Carla Carlotti ist Mitglied der
reisenden italienischen Operntruppe des
Maestro Tittoni . Friedrich August II .
von Sachsen lernt inkognito in War¬
schau die Carlotti kennen , findet an
ihr Gefallen und nimmt sie und ihre
Truppe mit nach Dresden . Hier wird
sie bald die Primadonna der Staat¬
lichen Oper und des königlichen Her¬
zens . Dadurch wird die Geliebte des
Königs , Anna Constanze Gräfin Cosel ,
verdrängt , was die Carlotti gar nicht
beabsichtigt , denn sie liebt in Wirk¬
lichkeit den tapferen und braven
Hauptmann von Dahlen . Das bemerkt
die Gräfin Cosel und greift lösung¬
bringend in das Geschehen ein.

A . Schubert - Bredow
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Tujjba . LUtgabKiAie
Vlenna Wien — LSV . Hamburg 3 :2

Meisterschaftsspiele
Baden : VfR . Mannheim — KSG .

Dalldorf 11 : 1, Karlsruher F*V — KSG .
Karlsruhe 3 : 1 , SC . Freiburg — LSV .
Freiburg 0 : 1 ( abgebr . ) , FV . Emmen¬
dingen — Freiburger FC . 3 :4 , Käfer¬
tal — VfL . Neckarau 4 :6 , Feuden¬
heim — SV . Waldhof 3 :3.

Westmark : VfR . Frankenthal —
1 FC . Kaiserslautern 2 :1, Borussia
Neunkirchen — FV . Metz 6 : 1, TSG .
Saargemünd — Pioniere Speyer 4 :0,
TSG . Merlenbach — Tura Ludwigs -
hafen 1 : 1 , FV . Saarbrücken — WSV .
Großbora ( F . Sp . ) 4 :2.

Nordbayern : RSG . Weiden —
FC . Bamberg 2 :4, Kickers Würzburg —
VfL . Nürnberg 2 :4 , Post - SG . Nürn¬

berg — Sp .Vg . Fürth 1 :0.
Südbayern : Wacker München —

PC . Bayern München 0 : 1 , BC . Augs¬
burg — 1860 München 3 :3 , Jahn Re¬
gensburg — Schwaben Augsburg 1 :4
TSG . Augsburg — LSV . Straubing 4 : 1.

Donau - Alpenland : Wacker
Wien — Rapid Wien 1 :2 , Austria Wien
gegen Wiener AC . 2 :1 , Wiener SC . —
Amateure Steyr 3 :2, LSV . Markers¬
dorf — FC . Wien 2 : 1 .

Westfalen : Sp .Vg . Erkensch¬
wick — Schalke 04 1 :8.

Sachsen : Dresdner SC . — Riesaer
SV . 4 : 0.

Die erste Fußballklasse
Staffel I : Mars Bischheim —

Rotweiß 2 :0 Staffel II : Benfeld —
ASV . 06 4 :0, Oberschäffolsheim —
Kronenburg 0 : 0.

Von diesen drei Ergebnissen Ist
lediglich das Unentschieden in Ober¬
schäffolsheim eine Ueberraschung .
Mars gewann etwas knapp , aber trotz¬
dem sicher . Benfeld ließ den Straßbur .
gern keine Chance und verbesserte
durch seinen doppelten Punktgewinn
wesentlich seinen Tabellenstand . Der
Tabellenführer ging In Oberschäffols¬
heim ohne Tore aus . Die Einheimi¬
schen haben damit eine schöne Lei¬
stung vollbracht .

Das Ergebnis Monsweiler —Post -SG .
«teht noch aus . ( Wb.)

Spott in Jiütza

— Dledeutsche Eishockey¬
meisterschaft wird in diesem
Winter von sieben Mannschaften be¬
stritten , die die Vorrundenspiele im
Dezember und Januar in zwei Gruppen
austragen . Der Gruppe A gehören
Meister SC. Ripßersee , BSC ./Branden¬
burg Berlin , Wiener EG . und Klagen -
furter AC . an , der Gruppe B Rotweiß
Berlin , Düsseldorfer EG . und EK .
Königsberg . Die Gruppensieger kämp¬
fen im Februar in Berlin um den
Titel .

— Die Deutsche Sporthilfe ,
am 25 . Oktober 1933 als Kamerad¬
schaftswerk zur Unterstützung der
Vereine in der Errichtung und im
Ausbau von Sportstätten sowie der
Aktiven in der Heilbehandlung von der
Reichssportführung ins Leben gerufen ,
hat »ich in diesen zehn Jahren als eine
überaus segensreiche Einrichtung er¬
wiesen . Allein vier Millionen Reichs¬
mark wurden als Unterstützung bei
Sportunfällen ausgezahlt , weiter gingen
625 000 Mark als Zuschüsse an rund
1300 Vereine .

Die Melcher - Fußball - Lehr .
ginge im Sportgau Elsaß nehmen
■wie folgt ihren Weitergang : 9 .—10 . No¬
vember FV . Kronenburg ; 11 . Nov . SG .
Grafenstaden und SC . Neuhof ; 12 .
Nov . Sp . Vg . Straßburg ; 13. Nov . HJ .-
Bann Zabern .

— Terminänderungen bei den Kraft¬
sportlern : Die Mannschaftskämpfe :
KV. Straßburg — KV . Mülhausen und
KV. Bischweiler — SC . Schiltigheim
finden bereits am 7 . November statt .
Das Treffen KV . Mülhausen — TV .
Bischheim ist vom 5 . 12 . auf den 12 . 12.
verlegt .

VicHHA Miau ZtckaMMatpokAUiaQar
LSV, Hamburg , ein gleichwertiger Gegner , unterlag 2 : 3 in der Verlängerung

In der Stuttgarter Adolf -IIitler -
Kampfbahn erlebten 50 000 Zuschauer
das neunte Endspiel um den Tscham -
merpokal , für das sich mit Vlenna Wien
und dem LSV . Hamburg zwei Mann¬
schaften qualifiziert hatten , die erst¬
malig in diesem von Jahr zu Jahr immer
volkstümlicher werdenden Wettbewerb
einen so großen Erfolg hatten . Es war
von vornherein klar , daß mit Vienr .a
und Hamburg zwei Mannschaften im
Endspiel standen , die In der Anlage
ihres Spieles grundverschieden waren .
Die „ Döblinger " errangen in Stuttgart
nach schwerstem Kampf einen knappen
3 :2- Sieg , der erst in der Verlängerung
zustande kam , nachdem es bei Schluß
der regulären Spielzeit noch 2 :2 gestan¬
den hatte und Hamburg bei der Pause
überraschend mit 1 :0 in Führung lag .

Immerhin : Vienna Wien ist ein wür¬
diger Pokalinhaber .

Die Zahlen sagen viel mehr als der
eigentliche Verlauf des Spieles war .
Nicht Vienna , sondern die Hamburger
Luftwaffenspieler waren dem Siege
näher , als die im Feld wohl schön
spielenden Wiener , die sich aber meist
in Tändeleien verloren und durch un¬
schöne Gesten beim Publikum viel von
ihrer Sympathie einbüßten . Homburg
spielte einen nüchternen , klaren Stil .
Mit dem Mittelläufer als Verteidiger
zurückgezogen , traten sie den Wienern
entgegen und zwangen sie Im Verlauf
der «weiten Halbzeit nahezu in die
Knie . Nicht die Spielkunst der Wiener ,
sondern ein leichtsinniger Fehler von
dem sonst ausgezeichnet spielenden
Torhüter Jurrissen war ausschlaggebend
für den mehr als glücklichen Sieg der
Donaustädtler . Die Hamburger be¬
herrschten fast während der ersten
Halbzeit restlos das Spielfeld . Sie leg¬
ten ein Tor vor und sicherten sich
dann durch kluges , taktisch überlege¬
nes Spiel die restlichen Minuten der
ersten Halbzeit . Dann nach dem Wech¬
sel überrumpelten die Wiener ihren
Gegner . Der den Hamburgern ver¬
hängte Elfmeter war nicht verdient .
Trotzdem ließen sich aber die Ham¬
burger nicht deprimieren . Sie be¬
herrschten dann nach dem zweiten Tor
für Wien restlos wieder die zweite
Spielhälfte und kamen auch dem
Gleichstand 2 :2 heran . Erzielten sogar
ein drittes Tor , das aber der Schieds¬
richter nicht anerkannte .

Hamburgs Hintermannschaft hat
ihren Ruf voll und ganz gerechtfer¬
tigt . Jurrissen , Müller und Müntzen -
berg waren ein Verteidigungstrio , das
sich heute überall sehen lassen
kann . Der Mittelläufer Gärtner erfüllte
seine Aufgabe auch restlos gut . Er
stoppte die vielen Wiener Angriffe ta¬
dellos ab . Seine beiden Läufer arbeite¬
ten im ganzen genommen ebenfalls
gut , doch hätte der * Nürnberger Geb¬
hardt die Bälle rascher abgeben dür¬
fen . Der Sturm aber war das große
Fragezeichen der Hamburger . Wäre
Janda und sein Nebenmann Müller
rascher und entschlossener gewesen ,
dann wäre Wien nicht als Sieger aus
dem Spiel herausgegangen .

Wien hatte auf dem Papier einen
großen Angriff . Er spielte auch sehr
gut , verfing sich aber meistens im Ab¬
wehrnest der klug spielenden Hambur¬
ger . Der Hamburger Noack auf Sel¬
ten Wiens und der Halbrechte Decker
waren die Besten im Angriff . Der Mit¬
telläufer Sabedtitsch schuftete viel ,
aber sein Spiel war immer ungenau .
In der Hintermannschaft war Wien
bestimmt nicht unverwundbar . Der
Tormann Schwarzer machte seine
Sache ebenfalls gut , doch an Jurrissen
kam er nie heran .

Die erste Halbzeit war sehr ab¬
wechslungsreich , Wien beherrschte zu¬
nächst die Situation . Aber plötzlich
war Hamburg da . Eine Flanke von
Janda kam zu Gornick , der unhaltbar
und bombig unter der Latte einschoß .

Bis zur Pause war Wien meistens im
Vorteil . Die Hamburger kamen aber
zu klareren Torchancen , weil eben der
Angriff vlelstrebiger und gradlinige »
spielte . In der zweiten Hälfte schien
die Ueberlegenheit der Wiener plötz¬
lich heranzureifen . Zunächst kam der
oben erwähnte Elfmeter , den Decker
verwandelte , der aber nie vom Schieds¬
richter hätte verhängt werden dürfen .
Dann Ist Wien, durch diesen Erfolg
angespornt , kurz ganz auf Touren .
Ein Gedränge vor dem Hamburger
Tor . Jurrissen wirft sich auf den Ball ,
zwei Wiener treten ihm den Ball unter
dem Leibe ins Tor . 2 : 1 für Wien . Man¬
chen scheint nun die Niederlage der

Hamburger als unvermeidlich . Es kam
aber ganz anders . In der Folge war
Hamburg wieder ganz groß da . Hein¬
rich nahm eine Vorlage von Lutz auf ,
schmetterte einen Bombenschuß in den
Kasten . Hamburg hatte ausgeglichen
und erzielte ein weiteres Tor , das nicht
anerkannt wurde . Am Schluß des Spie¬
les stand es 2 :2, so daß verlängert
werden mußte . In den ersten 15 Minu¬
ten verlief das Spiel ebenfalls torlos ,
obwohl Wien entsprechend Vorteil für
sich hatte . Ein Gedränge vor dem
Hamburger Tor brachte einen leichten
Schuß , den Jurrissen , ohne sich zu rüh¬
ren , dem Ball nachsehend , ins Tor lau¬
fen ließ . Schmitt

£ aumaistar ¥CVA. in Puktung
Traditioneller RCS . -Sieg über Sportgemeinschaft

Der Gaumeister : FC . Mülhausen hat
sich nach fünf Spielen standesgemäß
In die Meisterschaftstabelle eingemietet
und die Führung übernommen . Vor der
beachtlichen Besucherzahl von 5000
konnten die Kolmarer dem Mülhauser
Ansturm eine Halbzeit hindurch stand¬
halten und ließen keinen Treffer zu .
Die 93er hatten aber genügend Reser¬
ven bewahrt , um nach der Pause mit
drei Toren eine klare Entscheidung zu
erzwingen . FCM . erwies sich in diesem
Gauspitzenspiel als unsere derzeitig
spielstarkste Mannschaft , die nun ver¬
dient die Tabelle anführt .

Auch die 8. Begegnung SGS .—RCS .
hat den SGS . 'lcrn keinen Erfolg be¬
schieden . Vor der mit 3600 etw *s hin¬
ter den Erwartungen gebliebenen Zu¬
schauerzahl spielte RCS . mit seiner
Gelcgenheitself über Erwarten schnei¬
dig gegen den Favoriten : SGS ., der an
die lelzten guten Splellelstungen nicht
anknüpfen konnte . Nach einer von
RCS . überlegen geführten ersten Spiel¬
hälfte rappelte sich SGS . nach der
Pause mächtig auf . Die 2 :0 - Führung
der Meinauer konnte jedoch lediglich
auf 1 :2 herabgemildert werden . SGS .
zeigte in diesem Treffen die schon Tra¬
dition gewordenen Hemmungen und
blieb >n der ersten Hälfte beträchtlich
hinter den Erwartungen . An dritter

Tabellenstelle sehen wir wieder die
Hüninger , die gegen die reichlich ge¬
mischt zu Gaste gekommenen Schweig -
hausener mit 7 :1 reinen Tisch machten .
In Hagenau kam es anders als erwartet
und der FVH . mußte nach einer schwa¬
chen Spielleistung — im Vergleich zum
letztsonntftglichen RCS .- Spiel — den
immer unbequemen Kolmarern einen
Punkt überlassen . Besser als voraus¬
gesehen hat sich der hart geprüfte SC.
Schiltigheim in Schlettstadt aus der
Affäre gezogen . Da« 1 :1 muß für die
ScliiltiEhcimer als Erfolg gewertet
werden .

Die Tabelle :
1 . FCM . 93 5 4 1 0 20 : 4 S : 1
2 . 8V . Kolmar 5 4 0 1 18 :8 8 :2
3. Hüningen 6 3 1 2 18 : 18 7 :3
4. RCS . 6 8 1 2 10 :8 7 :5
5. FV . Hagenau 7 8 1 3 13 : 19 7 :7
6 . SG . Straßburg 5 3 0 2 23 :0 6 :4
7 . FC . Kolmar 7 2 2 3 8 : 11 6 :8
8. Schwelghiusen 7 2 0 5 10 :26 4 : 10
8. Schlettstadt 6 1 1 4 9 : 18 3 :9

10. Schiltigheim 6 1 1 4 6 :20 3 :9
Kommender Spieltag : 7. November

1943 :
FCM . (1 .) — FV . Hagenau (5 .)
Schwelghausen (8. ) — SV . Kolmar (2.)
SC . Schiltlgh . (10 . ) — SV . Hüning . (3 .)
Schlettstadt (9 . ) — RCS . (4 .)
FC . Kolmar (7 .) — SGS . (8.) .

SG . Straßburg— RCS . Straßburg 1 :2
Vor 3600 Zuschauern nahm da .s große

Straßburger SGS .— RCS .-Spiel den
schon traditionell gewordenen Verlauf .
Auf Grund der verfügbaren Mann¬
schaften schien ein SGS .-Erfolg außer
Frage . Aber auch in diesem ersten
Zusammentreffen 1943/44 vereinnahm¬
ten die Rasensportler beide Punkte .
Während SGS . die üblichen Hemmun¬
gen zeigte , brachte es RCS . mit einer
Gelegenheitself zu einer beacht¬
lichen Leistungssteigerung . Die erste
Spielhälfte begann so , daß RCS . nach
5 Minuten 2 :0 führen konnte , so stark
war der Druck nach Anpfiff , und so
schwach und unzusammenhängend die
Abwehr der SGS ., die als Mannschaft
kaum in Erscheinung trat und beson¬
ders im Sturm durch äußerst schwache
Besetzung des Mittelstürmerpostens
alle Wünsche offen ließ . Nach langer
Drangperlode der RCS . ' ler gab es zu¬
nächst in der 26 . Minute einen von
Schneider akurat auf den Torwächter
geschossenen Elfmeter und 3 Minuten
später durch Baier auf Rechtsflanke
das reichlich verdiente Führungstor .
Fünf Minuten vor Halbzeit setzte Baier
einem der 70 m Torabschüsse Lergen -
müllers energisch nach und »verlän¬
gerte « zum 2 :0 für RCS .

Die zweite Halbzeit sah SGS . mit
veränderter Aufstellung ; P . Wächter
als Mittelstürmer . Das Spiel wurde
von seiten der SGS . energischer und
zielbewußter durchgeführt und RCS .
mußte sich größtenteils auf die Abwehr

beschränken , allerdings großartig durch
Lergenmüller , Gebhardt , t'.en jungen
Bidenbach und Schneider bewerk¬
stelligt . In der 17 . Minute ließ Lergen¬
müller , etwas sorglos geworden , einen
Hochschuß von P . Wächter über die
Hände ins Tör . SGS . steuerte mächtig
auf das mehrfach mögliche 2 :2 zu , das
aber immer wieder im Netz der auf¬
merksam und aufopfernd kämpfenden
RCS .-Abwehr gestoppt wurde . Diese
zweite Halbzeit ging in fast dramati¬
scher Steigerung bei großem Tempo zu
Ende . Lergenmüller , Gebhardt , Biden¬
bach und Linkhov , zeitweise auch
Baier waren in der einsatzfreudigen
RCS .-Elf die herausragenden Spieler .
SGS . hatte In Horn , Hofmeister , Wor-
ner und in der zweiten Halbheit P .
Wächter die erfolgreichsten Leute . Das
hart aber korrekt durchgekämpfte Tref¬
fen wurde von Reichsschiedsrichter
L . Vogt hervorragend , mit großer Au¬
torität geleitet .

Die Mannschaften : RCS . : Ler¬
genmüller ; Delfosse , van Röckel ;
Bidenbach , Gebhardt , Schneider ;
Schlupp , Linkhov , Grauer , Dornin¬
ger II , Baier . — SGS . : Gert ; Baechel ,
Gros ; Willms , Fofmeister , Horn ; P .
Wächter , Schwambach , Fischer , Wör -
ner , Seyller . J .

Hagenau — FC . Kolmar 1 : 1
Dieses Meisterschaftsspiel bot nur

wenig schöne Momente . Meistens war
es eine planlose Kickerei , die die Ak¬
teure vorführten . Das Treffen stand
größtenteils im Zeichen einer Kraft¬

überlegenheit der Hagenauer , dessen
Angriff diesen Namen wohl kaum ver¬
dient . Ueber die ganze Spieldauer
sahen wir seitens der Hagenauer nur
zaghafte Schüsse , die bei dem auf¬
merksamen Torhüter gute Aufnahme
fanden . An Torchancen hatte es jedoch
nicht gefehlt , und vier bis fünf tor¬
sichere Chancen wurden ausgelassen .
Bei Hagenau lieferte eigentlich nur
Jung und Bahm eine annehmbare
Partie , während die übrig n Spieler
weit hinter ihrer letztsonntäglichen Lei¬
stung zurückblieben . Kolmar war in
erster Linie darauf bedacht , dem G g-
ner so wenig Tore wie nur möglich
zuzulassen . Durch zahlreiche Vertei¬
digung ist auch dies gelung n . Einen
sehr guten Eindruck hinterließ der
Torhüter Etter . Zu rügen wäre lediglich
das etwas «u forsche An- den -Mann -
Gehen einiger Kolmarer Spieler .

Das Spiel : Hagenau beginnt vielver¬
sprechend , doch Angelmann lenkt
knapp daneben . Hagenau diktiert das
Spielgeschehen , Kolmar kommt jedoch ,
durch Beurer ganz unverhofft zu einem .
Tor . Etter hielt einige Schüsse von
Angelmann und Dftnnenmeyer .- Wörth
schießt knapp daneben , und auch Zer -
winsky läßt zwei sichere Sachen aus .
Lang kann schließlich doch den Ball
über die Linie bringen . Halbzeit : 1 :1«
Die zweite Halbzeit sieht Hagenau er«
neut Im Vorteil . Außer einem Pfosten¬
schuß von Wörth ist nichts nennens¬
wertes mehr zu verzeichnen , so daß
das Treffen , das von Hagenau min¬
destens mit drei bis vier zu eins hätte
gewonnen werden sollen , unentschieden
endete . Schiedsrichter Sarbacher ( SV,
Straßburg ) . —ld .

Schlettstadt — Schiltigheim 1 : 1
Wieder einmal haben die Propheten

daneben gehauen , denn aus dem siche¬
rst ! Sieg der Violetten Würde ein mage¬
re « Unentschieden , das dem Spielver¬
lauf nach als gerecht erscheint . Keine
der Mannschaften hätte verdient , das
Spiel zu verlieren , obschon Schlettstadt
bessere Torgelegenheiten hatte , aber
dessen Sturm die sich bietenden Gele¬
genheiten nicht verwertete . Gut spielte
die Verteidigung sowie der Tormann ,
der bis auf den Fehler , der zu einem
Tör führte , einen Sicheren Eindruck
machte . Auch der Mittel - und rechte
Läufer konnten ihrer Aufgabe gerecht
werden . Schiltigheim , das dank dem
sportlichen Entgegenkommen seiner al¬
ten Garde eine spielstarke Mannschaft
den Violetten entgegenstellte , hat durch
seinen Eifer den halben Punktverdienst
voll xu beanspruchen .

Besonders gut gefielen Neuhüser im
Tor und Dürrenberger sowie Seng als
Verteidiger , dann Hayek In der Läufer¬
reihe . Der Sturm zeigte schöne Sacheft ,
verfing sich aber in zahlreichem Einzel¬
spiel .

Die erste Halbzeit verlief ziemlich
monoton und konnte die Zuschauer
kaum erwärmen . Lebhafter gestaltete
sich die zweite Halbzeit ; Schlettstadt
drängte auf Erfolge und dies gelang
ihm auch in forschem Angriff durch
Bronner , der Neuhüser unhaltbar
schlug . Dies in der sechsten Minute
Kaum zehn Minuten später hat Schil -
tigheims rechter Verbindungsmann
Menninger den Ausgleich hergestellt .
Beiderseits wird nun das Tempo for¬
ciert und haben die Violetten manche
Gelegenheit , den Sieg zu buchen . Aber
dies konnte sich nicht erfüllen und so¬
mit endete das Spiel mit einem Unent¬
schieden . Schiltigheim ist sichtlich be¬
friedigt ob des errungenen Halberfol¬
ges , was schließlich verständlich er¬
scheint . Schiedsrichter Fattet (Mülhau¬
sen ) lenkte unauffällig den sportlich
schön verlaufenen Kampf vor 600 Zu¬
schauern . Hl .

— In Zürich kommt es am 7 . No¬
vember zu einem Fußballtreffen zwi¬
schen einer Züricher , Auswahlelf und
einer gemischten Mannschaft der Mün¬
chener Vereine Bayern und Wacker .

— Preßburgund Wien werden
am 21. November in der slowakischen
Hauptstadt erstmals einen Städts¬
kampf im Fußball austragen .

Aldr/d BtnMtnbrtfltr

C rh eher rech tüchuts
durch Verlag Oskar Meister , Werdao .

52. Fortsetzung )

Er trug sein Feiertagsgewand und
einen Gamsbarthut , einen ganz neuen
Velour , den er , als er des Peter ahsich -
tig wurde , zu schwenken begann , als
wären sie die besten Freunde der Welt .

„Herr Sterzer , da bring ich Besuch !"
sagte die Schwester mit Gönnermiene .
»Ich habe ihren Freund gleich selber
geführt , damit er nicht lang herumirrt
im Garten ." Sie nickte dem Peter , der
bei ihr einen Stein im Brett hatte ,
freundlich zu und verschwand mit
raschelnden Röcken .

Aug in Aug mit dem Peter wurde der
Lorenz unsicher . Das hatte er sich
auch leichter -« « ^stellt , an den da
heranzukommen , nicht bloß äußerlich ,
Indem man schwindelte , ein guter Be¬
kannter von Ihm zu sein , sondern auch
innerlich mit dem ersten zungenlösen¬
den Wort .

Der Peter saß da in seinem blonden
Trotz und sagte gar nichts . Und wie
der Lorenz mit einem schrägen Blick
diesen hochmütigen Lippenbogen sah ,
dieses schier verächtliche Zucken um
den Mund , da wurde ihm klar , wie gut
dieser Mensch da zur Walp Wei -
dacherin paßte .

„Genau so ein Gesicht wie du , kann
die Walp auch aufsetzen !" versuchte er
einen Scberz . „ So werdet ihr euch ein¬
mal im Ehestand antrotzen , ihr zwei ,

wenn ihr es euch nicht vorher noch
anders überlegt —."

„ Da gibt 's nix mehr zu überlegen !"
sagte der Peter rauh und ärgerte sich
gleichzeitig , daß er überhaupt eine Ant¬
wort gegeben hatte . Es war auch un¬
klug gewesen , denn der Lorenz setzte
sich jetzt breit und gemütlich neben den
Peter auf die Bank , wobei er einen
von Peters angelehnten Stöcken um¬
stieß . Er hob ihn auf und betrachtete
ihn mit gekünsteltem Interesse .

„ Wozu gehört denn eigentlich so ein
Gummistöpsel an dem Stock ? " stellte
er sich dumm . „Mußt jetzt du immer
mit etwas daherhatschen ? Da kannst
einem leid tun —

In Peters Stirn stieg das lichte Rot .
„ Behalt dein Mitleid ! Um mich

brauchst dich nicht zu kümmern , ver¬
stehst ! Und die Walp nimmt mich mit
und ohne Stecken —."

„ Freilich nimmt sie dich !" gab der
Lorenz ihm recht und grinste hinter¬
hältig . „Aber — ob du sie noch nimmst ,
ist eine andere Frag !"

Der Peter starrte den Lorenz an , als
zweifle er an seinem Verstand .

„ Ob — ob ich sie — noch nehm ? Bist
verrückt . Was willst damit sagen ? "

Er sah auf einmal ein Würgen in
Peters Kehle . Und auch über der leuch¬
tenden Gartenw 'elt lag ein Wolken¬
schatten . Mit untrüglicher Sicher¬
heit wußte Peter Sterzer , daß etwas
Schweres , Erschreckendes kam .

„ Da lies !" sagte der Gschwendtner
Lorenz und brachte eine zerknitterte
Zeitung zum Vorschein .

Wie der Peter das Blatt auseinander¬
faltete , zitterten Seine Hände .

Neben ihm konnte der Peter Sterzer
einen heiseren Laut nicht unterdrücken .
Diese Genugtuung verschaffte er dem
Feind der Walp Weidacherin , daß er

zwischen den zusammengebissenen Zäh¬
nen stöhnen mußte ; denn was da groß
aufgemacht in der Zeitung stand , genau
so wie schon einmal die Todesfahrt des
Steffen Weldacher , auf die eingangs
wieder verwiesen wurde — was da
stand unter der Schlagzeile „ Mord oder
Selbstmord "

, das war nichts anderes
als das bittere Sterben der Elis Wei-
dacher , umwittert von allen Geheim¬
nissen ihres Todes .

Vorläufig hatte man nur den Knecht
Leonhart Rotter in Untersuchungshaft
genommen .

Aber auch die Walp war schlecht
weggekommen . So vorsichtig sieh die
Zeitung ausdrückte , so züngelten doch
zwischefi den Zeilen die schweren Be¬
schuldigungen , die im Volksmund laut
geworden waren . Man mußte sie beim
Verhör ordentlich in die Zange ge¬
nommen haben . Eine Gerichtskommis¬
sion war an Ort und Stelle erschienen ,
hatte alles scharf unter die Lupe ge¬
nommen , geforscht , gefragt und noch¬
mal gefragt . — Und schließlich war
unter drei wehenden Birken ein Grab
geöffnet worden .

Sachverständige untersuchten den
Schußkanal im welken , verklebten
Haar der toten Ells .

Es war laut und heiß und schonungs¬
los zugegangen auf dem Moorhof . Und
mittendrin mochte die Walp noch
immer stehen mit dem bleichen , unbe¬
wegten Gesicht , das der Peter so gut
kannte . So war sie damals auf dem
Friedhof gestanden , starr , nur inwendig
zuckend unter den Peitschenhieben des
Bruders Georg . Damals hatte der
Peter Sterzer helfen können , wegführen
eine stumme , zitternde Walp , hinaus in
den Frieden des Moores .

Jetzt war nirgends mehr Frieden .
Nicht einmal im Moor .

Walp ! dachte der Peter . Und Ich kann
nicht bei dir sein , Walp !

Sie mußte sich übrigens wie eine Lö¬
win , vor die alte Rake gestellt haben ;
denn zum ersten Male in ihrem Leben
war das schier hundertjährige Moor -
weibl in eine Lage geraten , wo kein
gewispertes „ Bannen " und „ Bespre¬
chen " mehr half . Kein Heilkraut aus
dem Moor nahm der bösen Verdäch¬
tigung , die sieh auch mit der alten
Rake befaßte , die bissige Schärfe .

„ Zusammengeholfen haben sie alle
drei !" sagte der Lorenz , als er merkte ,
daß der Peter mit leeren Augen über
das Zeitungsblatt hinwegschaute . „Zu
dritt haben sie die Elis wegg 'schafft —."

Der Peter achtete nicht auf ihn . Er
hörte eine ganz andere Stimme : „Immer
wird Grobwetter eintreten bei mir .
Immer wieder werd ich mich raufen
und schlagen müssen . Und immer wie¬
der wird Not und Tod um mich sein — ."

Das hatte die Walp gesagt , aus ihrem
ahnenden Herzen heraus .

Walp ! dachte Peter . Jetzt komm ' ich !
Und wenn ich kriechen muß auf allen
Vieren —.

„ So eine Scheinheilige ! Kommt zu mir
und fragt nach der Elis ! Hält mir den
gleichen Revolver unter die Nase "

, wo¬
mit die Elis ihren Treff kriegt hat ! Und
den Knecht , den Hartl , den hat sie
natürlich bestochen . •—

Da geschah es nun doch , daß der
Peter langsam die Augen nach dem
Lorenz wandte . Aber nur allmählich
kam ein Verstehen in diesen abwesen¬
den , ganz nach innen gekehrten Blick .
Die hellen Augen wurden schwarz .

Und dann fuhr auf einmal die Faust
des Peter Sterzer blitzschnell vor und
krachte wie ein Schmiedhammer gegen
das Kinn des Lorenz Gschwendtner . Der
kollerte wie ei» Sack von der Bank und

riß im Sturz noch einmal den Stock
um . Aber als ob dies das einfachste der
Welt wäre , bückte sich der Peter dar¬
nach , hob den Stock wieder auf , ächzte
ein wenig , gab dem neuen Velour euf
dem Kiesweg noch einen Stockhieb , daß
er in die Büsche flog — und tappte
schlurfend davon . Keinen Blick ver¬
schwendete er mehr an den Gefällten ,
der mit glasigen Augen am Boden lag .

Als man den Lorenz Gschwendtner
fand und auf die Beine stellte , wurde
man aus seinem wirren Gestammel
lange nicht klug . Aber dann mußte man
es schließlich doch glauben , daß der
Sterzer Peter Wieder gesund war ; denn
so ein Kinnhaken steckte in keiner
kränklichen Faust .

♦ ^

Auf allen Vieren kroch der Peter
nicht zu seiner Walp . Er fuhr mit zwei
schönen Schecken ins Moor . Neben ihm
saß der Jungknecht , der Sepp . Den
hatte er mitgenommen vom Elternhof .
Der mußte , wenn nötig , dem Peter vom
Wagl herunterhelfen , und in dem
Pfarrdorf , darin die Walp ständig war ,
einen schäumenden Maßkrug aus dem
Wirtshaus herausholen und dem Peter
hinaufreichen . An allen Fenstern
tauchten Köpfe auf . Ellenbogenbreit
lehnte die Kramerin über ihrem Zaun .
Auf der Kegelbahn verstummte das
Rumpern und Rollen , etliche Burschen
kamen mit neugierigen Augen ums Eck
und betrachteten den Peter und sein
Gefährt .

(Fortsetzung folgt )
iiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiimi .

Seemannisches
Der Matrose kehrte von Bord heim .
Er warf seinen Schiffsack auf den

Tisch .
^ Stopf mir die Strümpfe , Weib !« rief

er , »sie sind leck !« £J , H . R .)
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Pott - SQ . ohne M Oh'
Sichere Fsvorltenslege In Basketball

EHe Aosbeote des tfcotilgm i ri erteil
HeteteTBchaftssonntags war durchdrun¬
gen von dem vielversprechenden
Kampfgeist , der »elt dem Start in die
Saison 1943/44 ein Nachlassen nicht
kennt und unverfälschten Basketball
zaz Folge hat Im Gegensatz zu den
vorhergegangenen Spielen wurden
gestern keine knappen Ergebnisse ver¬
zeichnet , was darauf schließen läßt ,
deß die Spitzengruppe mit PSG ., SCS.
tmri RCS . feststeht , während unmittel¬
bar folgend die Fünf der Spielvereini -
gnmg 1922 die in sie gesetzten Hoffnun¬
gen zu erfüllen beginnt . Als Resultate
Rod za nennen (Gauklasse Männer ) :
SVS . — Post - SG . 26 :41 (10 :19 ), Alsatia
gegen SCS . 15 :31 (8 :13) , SGIG . — Sp.
Vgg . 18 :36 (8 :14). SVK . — RCS . 24 :45
(9 :33) .

Im Tivolistadion , wo PSG . durchweg
tonangebend war , dank größerer Ent¬
schlußkraft und überlegener Ball¬
behandlung , blieb SVS . hinter den Er¬
wartungen zurück . Nie war PSG . in
großer Gefahr und nach einer Partie ,
welche die Gäste immerfort in Füh¬
rung pah, mußten die Leute Matterns
ohne Koegel und ohne Milten eine ver¬
diente Niederlage annehmen . Was Mat¬
tern m der Abwehr leistete , kam selten
richtig zur Geltung , da seine Stürmer
«ich nur höchstselten fanden und ledig¬
lich Schaefer nach Seitenwechsel etwas

gefShrHeh winde , tnf der Gegenseite
waren es Grad bis na - Panse , sowie
Marxer und Marzeil Seyler , die ihr
Visier hervorragend eingestellt hatten .
Schiedsrichter Worringen leitete ruhig
und sicher vor mäßiger Galerie . Vom
Seestadttreffen kann nicht außer¬
gewöhnliches berichtet werden . Auch
hier hatte der Gast durchweg das Heft
in der Hand . Alsatia kämpfte mit dem
Mute der Verzweiflung , war aber auch
oft von Pech am Ring verfolgt , so daß
nach dem Ausscheiden von Eber —
beim Stande 15 :28 — auch nicht die
geringste Auseicht mehr bestand . Zahl¬
reiche Zuschauer umsäumten den
Platz , wo Schiedsrichter Burgy recht
aufmerksam seines Amtes waltete . In
Grafenstaden hatte Ferdinand Haas
keine Schwierigkeiten mit den ein
zahmes Spiel bietenden Mannschaften .
SGIG . hielt sich wacker mit ihrer
Altsemester -Fünf , die jedoch gegen
Sp . Vgg . wirklich keine Chance hatte .
Die Leute aus der Steinwallstraße
waren in Hochform bei der Sache ;
ihnen war der Sieg sicher . Die Besten
waren bei Sp . Vgg . Läufer , Schmidt
un ; Gutneck ; bei SGIG Eber und Ger¬
hardt . Auf beiden Seiten hartes Spiel
wird von Königshofen gemeldet . SVK .
strengt sich mächtig an , muß aber das
Gesetz des unverzagt stürmenden Geg¬
ners ganz annehmen , wo Brodberger
und Milius für Punkte sorgen . Die Re¬
aktion kommt verspätet als J . Bohn
nicht mehr dabei ist . Trotz besserer

zweiten HaJbreft (15 :13 för SCK .) kann
RCS . nicht beängstigt werden . Gute
Spielleitung von Zanger .

Ergebnisse der Tratten :
RBSG . — SVS . 18 :66 (12 :29 ) , SVS . II

gegen RCS . 14 :25 (10 : 15) , Vogesia —
PSG . ausgefallen .

Tabelle der Ganklasse Männer
1. Post -SG . Straßburg 4 4 0 152 :119 8
2 . SC . Schiltigheim 4 4 0 84 :61 8
3 . RC . Straßburg 4 3 1 145 :107 6
4 . Spielvereinigung 4 2 2 119 :113 4
5 . SV . Straßburg 4 1 3 97 :117 2
6 . SV . Königshofen 4 1 3 122 : 145 2
7 . Alsatia -Bischheim 4 13 110 :141 2
8. SG . Illkirch -Grafenst . 4 0 4 67 .93 0

Der Lehrgang im großen Stadtgar¬
tensaal findet am 3 . November zur ge¬
wohnten Stunde statt . -mh .

Tagung der Kreissportwarte
In Molsheim trafen sich gestern die

Sportwarte des Sportgaues Elsaß . Auf
der Tagesordnung stand unter anderem
die aktuelle Frage der Freizeitgestal¬
tung durch den Sport , mit deren Durch¬
führung die Sportwarte in ihren Kur¬
sen beauftragt wurden . Ein reger
Meinungsaustausch schloß sich dem
Referat von Sachbearbeiter Reibel an .
Mit neuem Mut und mit den nötigen
Richtlinien versehen können unsere
Kreissportwarte nun ihre Arbeit in die¬
ser Hinsicht beginnen und gewiß alles
daran eetzen , um eine erfolgreiche
Durchführung zu gewährleisten .

KV . Straßbnrg — Bischweiler Hagenau

Gewichteheben : KV . Straß¬
burg : Bürck (56,375 kg ). Einarmig Rei¬
ßen 90 Pf . Einarmig Stoßen 105. Beid¬
armig Stoßen 175 . Stimper (61 kg ) 80
105, 175 . Schmitt (69,750 kg ) 100 , 110, 180
Baumgärtner (72 kg ) 130 . 120 , 220.
Denny (78 kg ) 115, 140 , 225 . Siegel
(95,500 kg) 135 , 160 . 270. Gesamtgewicht
2635 Pf . abzüglich Körpergewicht 865
Pf . bleibt 1770 Pf .

Bischweiler - Hagenau :We¬
stermann (59,5 kg) 110 , 90 , 170 . Richter
(60,125 kg) 100 , 105 , 180 . Ziegler (65,5 kg )
80 , 110, 150 . Schnell (61,5 kg ) 90 , 110 ,
160 . Badina (75,5 kg ) 100 , 130 , —.
Laeufer (69,5 kg ) 90 , 110 , 160 . Gesamt¬
gewicht 2050 Pf . abzüglich Körper¬
gewicht 783 Pf . bleibt 1267 Pf . Unter¬
schied für Straßburg 503 Pf .

Ringen : Bantamgewicht : Gall
(Straßburg ) siegt infolge Körperge¬
wichtsunterschied über Lehmann
(Bischweiler ) . Letzterer legt Gall trotz¬
dem auf den Rücken . Federgewicht :
Beller Straßburg ) siegt nach 30 Sek .
durch Schleuder über Ludwig (Bisch¬
weiler ) . Leichtgewicht : Stimper (Straß¬
burg ) siegt in 2 Min . über Ziegler
(Bischweiler ) durch Armzug am Boden .
Weltergewicht : Ruhlmann ( Straßburg )
siegt nach 9'30" über Laeufer (Bisch¬
weiler ) durch Sturzgriff . Mittelgewicht :
Schmitt (Straßburg ) siegt über Herr¬
mann Bischweiler ) durch Armzug am
Boden . Halbschwergewicht : Denny -
Straßburg siegt nach 10 Sek . durch
Kopfgriff über Brucker (Bischweiler ) .
Schwergewicht : Siegel , da ohne Gegner
erhält den Sieg kampflos zugesprochen .

TuS . Bischheim — KV . Königshofen
Gewichtsheben : Bischheim :

Kaiser (70,5 kg ) Einarmig Reißen 75
Pf . Einarmig . Stoßen 100 Pf . Beidarmig
Stoßen 150 Pf . Dillar (91 kg ) 95 , 120 ,
180. Meyer (69,7 kg ) 105, 120 , 170 .
Hück (63,5 kg ) 100 , 110 , 170 . Peyre
(68,5 kg ) 80 , 90 . 150 . Gutherz (81 kg )
130, 160 , 220 . Gesamtgewicht 2325 Pf .
abzüglich Körpergewicht 888,4 bleibt
1436.8 Pf . Königshofen : Richert (48 kg )
60 . 60 , 105 . Rüch (58,5 kg ) 85 , 100, 140 .
IUstein (58,5 kg) 70 . 75, 120 . Brehm
(64,7 kg ) 80 , 90, 145 . Trück (67,5 kg ) 90,
70 , 140. Flick (71,5 kg ) 125 , 90, 200 . Ge¬
samtgewicht 1845 Pf . abzüglich Körper¬
gewicht 737,4 Pf ., bleibt 1107,6 Pf .

Ringen : Bantamgewicht . Herr¬
mann Bischheim ) siegt in 1'30 " über
Richert (Königshofen ) durch Kopfgriff .
Federgewicht : Rüch (Königshofen )
siegt über Umbricht (Bischheim ) in
1'55" durch Kopfgriff . Leichtgewicht :
Hahn (Bischheim ) siegt durch Aufrei¬
ßer gegen IlLstein (Königshofen ) in
45 Sek . Weltergewicht : Peyre (Bisch¬

heim ) siegt in 36 Sek . über Brehm
(Königshofen ) durch Untergriff . Mit¬
telgewicht : Kintz (Bischheim ) siegt
kampflos ohne Gegner . Halbschwer¬
gewicht : Schuler (Bischheim ) 6iegt über
Türck (Königshofen ) in 1 '23" durch
Doppelnelson . Schwergewicht : Dobe -
rer (Bischheim ) siegt in 11 '15 " über
Flick (Königshofen ) . Ho .

UJait&ca TufobalLbatiekta
FC . Mülhausen — SVgg. Kolmar 3 :0

Diesen für die Tabellenführung ent¬
scheidenden Sieg errang die Mülhau -
ser Mannschaft vor 5000 Zuschauem
erst in der zweiten Spielhälfte , nach ,
dem es bis zur Pause der aufopfernd
spielenden Kolmarer Verteidigung ge¬
lungen war , ihr Tor reinzuhalten .
Ueberhaupt waren die Gäste weit bes.
ser in der Verteidigung als im Angriff ,
der eine unzulängliche Leistung bot .
Heitz im Mülhauser Tor bekam erst
in der zweiten Halbzeit einige ernst¬
hafte Schüsse zu meistern , während
«ein Gegenüber fast ständig in Aktion
war . Schumacher brachte seine Mann¬
schaft In der 58. Minute in Front ,
Lauer stellte einige Minuten später
das Ergebnis auf 2 : 0 , während Fludder
in der 73 . Minute durch erfolgreichen
Strafstoß einen dritten Treffer an¬
fügte . Schiedsrichter Späht ( Straß ,
bürg ) hatte keine leichte Aufgabe .

Hüningen — Schweighausen 7 : 1
Ehe Grenzstädte .r zeigten sich gegen

Schweighausen in der besten Spiel¬
laune und wußten besonders in der
zweiten Halbzeit die Schwächen des
Gegners restlos auszunützen . Schweig¬
hausen hatte vornehmlich in der ersten
Spielhälfte schöne Momente , bei einem
allerdings zu hohen Spiel , das sich auf
die Dauer gegen das technisch bessere
Flachspiel der Einheimischen nicht
durchsetzen konnte . Bereits in der
fünften Minute ging Schweighausen in¬
folge schlechter Abwehr der Hüninger
Verteidigung durch Wolf in Führung .
Hüningen antwortet ? in der 12 . Minute
mit einem Tor von Sutter , und noch
vor der Pause erhöhte Heberle auf 2 :1.
Nach Wiederbeginn lag Hüningen wie¬
der klar im Angriff , und fünf weitere
Treffer von Wicky II , Heberle (3 ) und
Sutter waren die zahlenmäßige Aus¬
beute einer betonten Feldüberlegenheit .
Hüningen wies das technisch reifere
Spiel und das bessere Stehvermögen
auf und bot eine abgerundete Gesamt¬
leistung . Schwei grhausen enttäuschte
durch sein hohes Spiel , das mehr auf
Durchbrüche und Alleingänge abge¬
stellt war .

Familien - Anzeigen

,Y Benale. Rolands Schwesterchen ist
angekommen . Es zeigen in Freude
an : Frau Luzia Habsrsetier geb .
Heckly , z . 1 . In Rixheim , Neuweg
Nr . 27, und Renatus Habersetter ,
Dambach (Kreis Schlettstadt ) .

In tiefer Trauer teilen wir mit ,
daB Gott der Allmächtige meinen
lieben Mann , unseren guten Va¬
ter , Bruder , Schwager u . Onkel ,

Josef Weber
Automechaniker , am 30 . Okt . 43,
nach kurzer Krankheit , im Alter
von 42 wohlvorbereitet , zu
sich in d Ewigkeit abgerufen hat .
Zabern , den 31 . Oktober 1943 .

In tiefer Trauer : Frau Wwe . Al -
bertine Weber geb . Hotter , Fa¬
milien Weber , Hoffer u . Gebus .

Beerdig : Dienstag , 2. Nov . 1943,
vorm . 9.30 Uhr , von der kath .
Hauptkirche aus . (59157

Hierdurch die schmerzliche Mit¬
teilung , daß unser unvergeßl .,
liebes , einziges Kind ,

Frl . Johanna Bertha Brandt
im Alter von 22 Jahren , nach
schwerem , mit großer Geduld
ertragenem Leiden , unverhofft
entschlafen ist . (49990
Vendenheim , den 31. Okt . 1943

In tiefer Trauer : Familien Brandt
und Traut .

Beerdig . : Dienstag , 2. Nov . 1943,
nachm . 2 Uhr , v . Trauerhause aus

Für die vielen Beweise herzlich .
Anteilnahme beim Hinscheiden
uns . lieben Kindes Johann Fcich -
ter sprechen wir uns . innigsten
Dank aus . Im Namen der tieftrau¬
ernden Hinterbliebenen : Familie
Marzell Feichter -Frey , Neudorf .

Herzl . Dank für das uns anl . des
herben Verlustes uns . lieben Mar -
zellut bekundete Beileid , insbes .
d . NSDAP, , Oberhausbergen , d .
Betriebst , u . Gefolgsch . d . Tel .-
Bauamtes . sowie d . Brauerei Kro¬
nenburg AG . Familie Neumeyer ,
Oberhausbergen . (49976

Für die vielen Beweise herzlich
Teilnahme anlaßlich d Hinschei¬
dens uns . lieb . Verstorb . Josef
Rustenholz , sprechen wir hiermit
allen uns innigst . Dank aus . Die
trauernden Hinterbliebenen : Ru -
stenholz -Roth , Hagenau . (62151

Für die vielen Beweise aufriebt .
Teilnahme b . Hinscheiden unserer
lieb . Mutter . Marie Pfanner , geb
Frieß , Sprech , wir allen uns . tief¬
sten Dank aus Die trauernden
Hinterbliebenen . Hönhelm , Han -

genbreitweg 6. (49986

Verschiedenes

Wer nimmt Beiladung (Schrank ) mit v .
Weißlingen/Eis . nach Straßhurg/Els .?

Angebote unter S643 an die N N.

Wer
~

Kann in Hagenau kleinen Garten
umgraben ? Angebote unt . HA 494-3 an
die Straßburger N . N. in Hagenau

Wanzen , Kater , Motten , Mause , Ratten
usw . werd . u . weitgehendst . Garantie
u . strengst . Diskret , vertilgt . Georg
T6Chöppe , Desinl . u . Fensterreinig . ,
Kronenburger Ring 9. — Ruf : 2 39 69 .

Amtliche Anzeigen Veranstaltungen

Kurse für Kleider - und Wäschenähen
Die Hauthaltungsschule Straßburg , Akademiestraße 2, beginnt anfangs

November mit neuen Tageskurserf , in denen Gelegenheit gegeben wird ,
getragene Kleider und Wäsche in Kriegsbedingter Weise umzuarbeiten
und wieder brauchbar zu machen .

Dauer des Kurses : 2 Monate mit je 3 Wochenstunden . Die Teilnehmer¬

gebühr beträgt 10,— RM . Anmeldungen werden noch bis 4. November
beim Stadtamt für Schuiwesen , Schloßplatz 5, Zimmer 113 , entgegen¬

genommen . Straßburg , 26 Okt . 1943. Der Oberbürgermeister , i . V. : Dr.
Hausmann , k . Beigeordneter . Die k . Leiterin der Schule . S t e in b a c h .

Konzertdirektion Job . Vogeiweith . Kla -
vierabd . Alfons Foebr Sonntag , 7. No¬
vember , 16 Uhr , in der Landesmussk -
scbule (Konservatorium ) . Werke von
Chopin , Schümann , Liszt . Der Name
dieses erstkl . elsässischen Künstlers
bürgt für eine musikalisch großartige
Darbietung . Vorverkf . : bei A . Vogei¬
weith Spieße . 19, Ruf 2 04 88 , KdF . ,
Eug .-Würtz -Str . 6 , Ruf 2 37 37 sowie
im Zigarr . -Gesch . Morgen , Küßstr . 11 .

Offene Sieüen Zu verkaufen Achtung ! Der Raubtier -Circus Schulte
spielt nur noch Samstag u . Sonntag ,
nachm . ab 3 Uhr u . abds . ab 6 .30 Uhr .
Tierschau täglich ab 10 Uhr geöffnet .Zuverl , Mann für Botengänge u . einf .

Büroarbeit ges . Zuschr . unt . P 35 779 .
Hobelspäne abzugeben . — Fries , Schrei¬

nerei , Arsenal . (8233

Mann über 65 Jahre f . Pack - u . Lager¬
arbeiten ges . — Dr . August Oetker ,
Nährmittelfabrik , Meinau , Markus -
Otto -Straße 30 . (49 821

Gebr . Kartotheke m . ca . 800 Blatt Soll
u . Haben 10, . RM, Greif -Vervielfältig .
30, - RM, ca . 400 Fläschchen 0,07 -0,09
6 u . 7 Kpf . , Schmalzpresse 30, - RM zu
verk . Niebes , Dürrenbach . (4944

Geschäftsempfehlungen
Nord . Fußbodenriemen , Stab - u . Fase¬

bretter , Türverkleidungen und Fuß¬
leisten prompt lieferbar . Abgabe nur
geg . Einkaufsscheine . Huber -Voglet
& Co ., Holz -A. -G., Straßbg . -Neudorf ,
Fernruf : 4 13 00 .

1 Packer od . Packerin (evtl . auch halb¬
tags ) , 1 Putzfrau sofort gesucht . An¬
gebote unter U 35 766 an die N . N .

Eisern , Kinderbett 35, - RM , Kochkessel
10, - RM , Kinderfilzhut 15,-, Brosche
mit Goldeinfassung 30, - RM zu verkf .
Weißturmstraße 60 , 4 . Stock . (8511Stadtkundiger Laufjunge od . Mädchen

gesucht . — Blumengeschäft , Gold¬
schmiedgasse Nr . 19. (8269

Fahrradschutz . Versäumen Sie nicht ,
Ihr Fahrrad geg . Diebstahl zu versi¬
chern , bevor es dazu zu spät ist !
Stellen Sie noch heute Versicherungs¬
antrag bei dem führenden Spezial -
institut . Rafadi AG ., München 8,

Venet . Spiegel (Altertum ), 100x75 cm ,
zu verk . Anschrift erfrag , u . A 8390.

Stenotypistin gesucht . Angebote an :
AEG .-Büro Strbg ., Burgtorstaden 2.

Gute Stenotypistin zum baldig . Eintritt
gesucht . -Elsässer Mühlenwerke Carl
Auer & Co. KG ., Rheinhafen , Kieler
Straße 12, Fernruf 2 80 21 . (49923

Einige Oelgemälde , mod . , Landschaft ,
u . Blumen , einger . , zu 25, -, 50, -, 60, -
u . 80, - RM zu vk . bei Georg Schmidt ,
Sporeninselstr . 21 (Rheinhafen ) . (8646 Möbeltransp . u . Spedit . innerhalb der

Stadt , sow . v. u . n . d . Reich . E. Bour
& A. Heyt , Steinstr . 16. Ruf : 2 13 36 .

Kaufgesuche
Weißnäherin zum Ausbessern gesucht .

Oberlinstr . 23 , Erdg . rechts . (8596 Guterh . betriebsfertiges Lokomobil od .
Dampfmaschine , 30 -40 PS , zu kf . ges .
Ang . unt . C 35 752 an die Str . N . N .

Möbelhaus Schiffleutstaden 8 , während
Kriegsdauer in Neudorf , bei Union ,
Patentmatratzen , Blauen Weg 11-15 .

Ält . Dame od . Fräulein , gute Köchin , f.
kleinen Haushalt gesucht . Zuschrift ,
unter B 35 J68 an die Straßb . N. N.

Richtige Kopfwäsche : Vorwäsche : Hälf¬
te des angerührten Schaumpons auf
das stark angefeuchtete Haar , gut
durchmassieren und ausspülen ! —
Hauptwäsche : Mit dem Rest Haar
einschäumen , dann ordentlich nach
spülen . So haben Sie de » größten
Nutzen aus dem nicbt -alkalischen
»Schwarzkopf -Schaumpon «. - (45801

Elektro -autom . Schrank od . Kühlaggre¬
gat , evtl . auch beschädigt , zu kaufen
ges . Angeb . unt . 16 251 an Obanex ,
Anzeigenmittl ., Freiburg/Brsg . (49936

Stundenfrau 2mal wöchentl . ges . Sich
vorstellen tägl . zwischen 12-14 Uhr .
Fritz , Landauer Straße 9, 1. St . (8219

Nähmaschinen : Sehneider - od . normale
Haushaltmaschine v. Textilgroßhdlg .
f . Fabrik , in gut . Zust . sof . zu kaufen

i gesucht . Angeb . an Ala Anzeigen 562,
Karl -Roos -Piatz 9 . (49968

Stellengesuche
Suche kaufm . Dauerstell . Bin gewandt .

Korrespond . , bilanzkund . Buchhalter
(Kontenrahmen , Durchschr .-Buchf .) ,
Kenntn . in 5 Fremdspr ., Gymnasial¬
bildung , 55 J . alt , verh . Evtl . Han¬
delsvertretung erster Häuser . Gefl .
Angebote unter 8587 an die N . N .

Möbel - u . Gesch .-Umzüge , Lager , Roll
fuhr . Jul Krümetch , Strbg . Neudorf ,
Baldnersweg 9, R.uf 4 01 54 . (44694

Wanzen ürrd alles Hausungeziefer ver¬
Handwagen in gut . Zustand von hiesig .

Textilgroßhdlg . zu kauf . ges . Angeb .
an Ala Anzeigen 562/1 , K.-Roos -Pl . 9.

Fahrradständer für 50 Fahrräder , evtl .
gebraucht , zu kauf , gesucht . Zuschr .
unter B 35 751 an die Straßb . N . N.

tilgt Schädlingsbekämpfung „Perfekt ,
In 'n . R. Sänger , Mitgl . der R. D, S . ,
Straßb ., Steinring 76, Ruf Nr . 2 44 92 .
Neuzeitl . Bekämpfung aller Schäd ^

linge der Industrie sowie Küchen¬
entwesungen , Befall , Küchenkäfer ,
Kakerlaken . — Beste Referenzen in
Großraum -Sntwesungsarbeit . — Aus¬
führung erfolgt fachmännisch , auch
außerhalb Straßburg . (45439

Kaufmann , 55 J . , gesd ., gelernt . Eisen¬
händler , energ . zielbewußt . Arbeiter ,
in leit . Stelig . , sucht Vertrauenspost ,
als 1. Lohnbuchhalter od . Einkauf u .
Lag . Wechsel kommt nur bei Dauer -
steil . in Frage . Angebote u . J 35 699.

Stelle als Bürodiener , Einkassierer od .
ähnl . gesucht . Bin schriftgew . u . kann
leichte Büroarbeiten verrichten . An¬
gebote unter -8366 an die Str . N . N.

Großer Schließkorb od . Koffer zu kauf ,
gesucht . Angebote unter ZA 1199 an
die Straßburger N . N . in Zabern .

Gebr . Kisten in all . Größen sow . Ver¬
sandkartons zu kaufen gesucht . An¬
gebote unt . D 35 753 an die Str . N. N .

Pelzmantel , Gr . 40-42 , zu kauf , gesucht .
Angebote unter 6807 an die N . N. Mietgesuche

Tücht . Melker sucht sof . Stelle . Zuschr .
unter 8567 an die Straßburger N . N.

Guterh . D .-Mantel sowie Mäd .-Mantel
für 12j. gesucht . Zuschrift , unt . 8113 . Lagerraum , Erdg . , 1-200 qm , mögl . Nähe

Steinbrücke , für Einlagerung v. Sperr¬
holz u . Furnier . Stockreisser & Co . ,
Straßburg , Blauwolkeng . 6, F . 2 34 45 .Suche f , mein . Sohn Stelle als Elektro -

Feinmechanikerlehrling . Alter 14Vs J .
Gute Erziehung . Zuschr . u . D 35 803 .

Tauschgesuche
Tausche guterh . weiß . Kinderwagen gg .

H . - od . D.-Fahrrad . Evtl . Aufzahlung .
Angebote unter 8642 an die N . N.

Möbl . Zim ., Ruprechtsau , von Herrn ge¬
sucht . Ane . unt . 7695 an die N . N .

Vertrauensposten sucht Frl ., 33 Jahre ,
höh . Schulbildg . , absol . Zuverlässigk .,
kaufm . u. wissenschaftl . interessiert ,
Kenntnisse in Steno und Maschinen¬
schreiben . Angebote unter 8641 .

Schönes , möbl . Zim . mit fließ . Wasser
auf 1. Nov . zu miet . ges . Angeb . an
J . Kienzier , Mülhausen im Elsaß ,
E.-Kayser -Straße Nr . 31 . (8271

Biete guten H .-Mantel geg . guterh . D . -
Mante !, Gr . 42, schwarz . Regenmantel
geg . kl . Zimmerofen . Große Renn¬
gasse 43 . III . Anzus . 15-17 Uhr . (7814Alleinst . Dame sucht Stellung in Straß¬

burger Haush . od . bei alleinst . Dame .
Angeb . unter 8580 an die Str . N . N.

Studentin sucht z . 1. 11. 43 gut möbl .
Zimmer in nur gut . Hause , mögl . m .
Zentr .-Heizg . Angebote unter 8644 .Tausche Knabenschuhe (38) , Winter¬

mantel (13-14 J .) geg . Jüngl . -Mantel
(16 -17 J .) , Dam .-Lederschuhe „Bally "

(38 ) gegen 39, halbh . Absatz . Vorm .
Neuweil er straße 3 , 1. Stock . (7902

D.-Sportschuhe , br . , Gr . 38, geg . Gr . 37
zu tauschen . Zuschriften unter 7917.

Geb , Dame , 46 J . , sucht Halbtagsarbeit
(Büro , Arztpraxis , Geschäft usw .) ,
kann Steno u - Schreibm . , Vertrauens¬
posten . Zuschrift , u . 8509 an d . N . N.

Möbl . 2-Zim .-Wohn . m . Küche od . Kü¬
chenben . für junges , berufstät . Ehe¬
paar ab sofort gesucht . Straßburg od .
Umgebung . Angebote unter 8645 ,

Verloren - Gefunden Unterricht

Braune D,-Handtasche mit wicht . Pa
pieren - u. Wertsachen sowie braune

Zu vermieten Wer ert . Unterr , in Stenogr . u . Recht -
sChreiben ? Zuschriften unter 8647 .

Möbl . Zim . (2 Bett .) an 2 Herr . sof . zu
vm . Clauss . Kleine Metzgerstraße 3 .Kindertasche , beide in Tuch , verlor .

Abzugeb . geg . Belohn . Alter Wein
markt 15, I . , rechts . (49 992

Der neue Weg aufwärts ! Fernunter
rieht in Maschinenbau , Elektrotech
nik , Bautechnik . Keine ßerufsunter -
brechung ! Studiengeld nur 2,75 R.M
im Monat . Beratung u . Einführungs¬
schrift durch Dr --Ing . habü . Paul
Christian !, Konstanz 181,

Wohn - u . Schlafzim ., heizbar , fl . Wass . ,
Bad an Herrn zu verm . Stadtmitte .
Zuschriften unter 8617 an die N. N .Junger schwarzer Rehpinscher Samstag

abend entlaufen . Wiederbr . erh . Bei .
Vor Ankauf wird gewarnt . Abzugeb .
Alter Weinmarkt 19, IL (49 991

Mansarde zu vermieten . — Ritter , Edel -
straße Nr . 17, 3. Stock , (7988

Theater StraBbnrgl
Großes Hau «

«Adolf -Hitler Platz )
Diens t . , 2 . Not ., 18 IThr : Die »arkaufte

Braut ". E. nach 20.30 . S.tamma . A 5.
Mittw -, 3 . Nov . , 17 .30 : „ Emilla Galotti "

ftn -de 19 .45 Uhr . Stamms . C 5.
Donn . , * . Nov . , 17 .30 : „ Emilie Galotti " .

Ende 19 .45 Dbr . Stamms . E 5.
Freit . 4 . Nov ., 17 .30 : „Rigoietto " . Ende

nach 20 .30 Uhr . KdF . Gruppe I .
Samst , 6 . Nov . , 18 Dir : „Wiener Blut " .

Ende nach 20 .30 Uhr .
Sonntag , 7. Nov . , 18 Uhr : „Cavalleria

rusticana " und „ Dar Bajazzo " . E . 21 .

Kleines Haus (Burgtoretadell ) :

Dienstag , 2. Nov . , 19 Uhr : „Meiseken " .
Ende 21 Uhr .

Mittvr . , 3 . Nor . , 18 Uhr : „Die Entfüh¬
rung aus dem Serail " . Ende 20.30 Dhr .

Donn - , 4 . Nov . , 18 Uhr : „ Die Entfüh¬
rung aus dem Serail " . Ende 20 .30 Ohr .

Freit . , 5 . Nov . , 19 : „Meiseken " . E . 21 .
Samst . , 6 . Nov , 18 .30 : „Karl III u . Anna

v. Oesterreich " . Ende nach 20 .30 Uhr .

Sonntag , 7. Nov . , 14 Uhr ; „Angelika " .
Ende nach 16 Uhr . KdF . Gruppe III .

— 18.30 Uhr : „Ein toller Fall " . Ende 21.

Filmtheater

Ing . Hans Joly , vol .,
Straßburg .Neudorf ,

Karmeliterstraße 29 . Rnf : 4 14 38.

Tägl , 3 Vorstellungen : 2 , 4.30, 7 Uhr .

U.T : „ Das Bad auf der Tenne " . Jedvbt .
Vorverk . 10— 12. Keine tel . Bestellt

RHEINGOLD : „ Drunter und drüber ".
-Jugendverbot . Vorverkauf 10-12 Uhr .

UFA -CAPITOL : „ Rote Orchideen " . Ju :

gendverbot . Vorverkauf 10-12 Uhr .
ARKADEN : Marika Rökk : „ Hab mioh

lieb " . Jugendverbot .
ELDORADO : 2. Woche : „ In der roten

Hölle " . Jugend ab 14 Jahren .
GLORIA : „Die goldene Stadt " . Jugend¬

verbot . Vorverkauf 10-12 Uhr .
SCALA ; „Ein Walzer mit Dir " . Jugend

ab 14 Jahren .
PALAST : 2. Woche : „Herz ohne Hei¬

mat " . Jugendverbot . 2 .20 , 4.40, 7 Uhr .
ZENTRAL : 2 . Woche : „Tanz mit dem

Kaiser " , Jugendverbot .
EDEN ; „Sehnsucht ohne Ende , Sara -

sate " . Jugend ab 14 Jahren .
Schiltigheim : bis einschl . Mont . : „Al¬

tes Herz wird wieder jung " . Jugend
ab 14 Jahren .

Bischheim : bis einschl . Mont . : „Wiener
Geschichten " . Jugendverbofc .

Wissenschaftliche Forschung
und sorgfältige Herstellung
sind die Grundlagen der

ASTA
ARZNEIMITTEL

Barr ; letzter Tag : „Wen die Götter lie¬
ben " . Jugend ab 14 Jahren .

Schlettstadt , Kammer : 7 Uhr : Marika
Rökk , W . Fritsch , Farben -Großfilm :
„Frauen sind doch bessere Diploma¬
ten " . Jugendverbot .

Zabern : letzter Tag : „Liesgeschichten H.
Beginn 19.30 Uhr . Jugendverbot .

Unterhaltung
Meteor -Bräu , Alter Weinmarkt . Heute

geschlossen . Ruhetag . (41212

Bei Heilt , Großbetriebe .
pchlos -sen : Ruhetag .

Heute ge -
(73281

Schirmann -Bühne : Das Großstadt -
variet ^ -Progrramm - Ruf : 2 09 29.

„Zum Weißen Röß ' l", Meisengasse 3 . —
Heute geschlo ssen : Ruhetag . (73371

Variete Mühle , Lange Straße 55. Ruf :
2 42 38 , Tägl . 7 .30, So . 3 u . 7.30 Ubr :
Schau bunter Variet ekunst . (49943

Hotel Rotes Haus , K Roos Platz 4 Ubr
Konzert Tee . Künstlerkapelle . (42 972

Großgastslatte Schützenbräu . An den
Gewerffsl . 47/49 , Gebr . Schenck . Das
gr . Rest . i . Stadtmitte . J . Äbd . spielt
d . bestbek ., elf Mann starke Hauskap .

„ Zum Schützenkeller " , Laterrieng . 6.
Tägl . 18 Uhj ; Bayerakapelle J . Graf .

ASTAArG . CHE M . FABRIK
BRACKWEDE i .W.

Bei Durchfällen
ist es ratsam, Luvos- Heilerde
„Ultra44 teelöffelweise einzu¬
nehmen. Die Menge richtet sich
je nach dem FalL Es kann in
einzelnen Fällen eine reich¬
lichereZufuhr erforderlich sein.
Die Lwros-Heüercie trocken in
den Mond nehmen , gut ein¬
speicheln und etwas Flüssigkeit
nachtrinken oder die gleiche
Menge Luvos - Heilerde in etwas
Flüssigkeit aufgeschwemmt

»ngsam schluckweise trinken .

Suvos
Heilerde
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